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Mittwoch den 14. April 1858. 


87. 


Das Abonn ement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Beſtellunge 


Amtliches. 
Berlin, 14. April. Se. Mafeſtät der König haben Allergnäbigſt gerubt: 

Gebeimen Sanitätsrath Dr. Bicking zu Berlin den Rothen Adler⸗ 
855 drüter Klaſſe mit der Schleife, und dem Hauptmann Huhe im 1. 
Antierie» Regiment den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu berleihen; 
HH den Kreisgerichtsrath Brehmer zu Münſterberg zum Direktor des 
Aniegerichts in Wohlau zu ernennen. 

Die Berufung des Predigt⸗ und Schulamtskandibaten F. A. Rudol⸗ 
pi zum ordentlichen Lehrer an der Realſchule in Erfurt iſt genehmigt; ſo 
wie der Schulamtskandidat F. R. Binde als ordentlicher Lehrer am evan⸗ 
slifhen Gymngſium zu Glogau; und am Pädagogium des Kloſters Unſer 
ben Frauen in Magdeburg der Dr. Hugo Ilberg, bisher am Gymna⸗ 
fum zu Stettin, und der wiſſenſchaftliche Hͤlfslehrer Fohannes Rath mann 
als ordentliche Lehrer angeſtellt worden. 

Se. K. H. der Prinz Albrecht bon Preußen iſt geſtern nach 
Oltsden abgereiſt. f 

Abgereiſt: Se. Exz. der General⸗ Lieutenant, General⸗Inſpekteur der 
gefungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, von Breſe⸗Winiary, 
und der General⸗Major Freiherr von Moltke, beauftragt mit der Füh⸗ 
zung der Geſchäfte des Generalſtabes der Armee, nach Stettin; der Generals 
Mayor und Kommandeur der 9. Infanterie Brigade, Herwarth von 
Filtenfeld, nach Magdeburg, 

Das 12. und 13. Stück der Geſetzſammlung, welche heute ausgegeben 
werden, enthalten unter Nr. 4855 den Allerhöchſten Erlaß vom 9. April 
1858, betr. die Beauftragung Sr. K. H. des Prinzen von Preußen mit der 
ferneren Stellbertretung Sr. Maj. des Koͤnigs in den Regierungsgeſchäften; 
Unter Rr. 4856 den Erlaß Sr. K. H. des Prinzen von Preußen tom 10. 
April 1858, die fernere Stellvertretung Sr. Maß des Königs in den Regſe⸗ 
kungsgeſchäften betreffend; unter Rr. 4857 die Verordnung zur Ausführung 
des Artifeld 23 des Geſezes über die Gemeindeverfaſſung in der Rheinpro⸗ 
bin vom 15. Mai 1856, vom 1. März 1858; unter Nr. 4858 den Aller 
böchſten Erlaß vom 8. März 1858, betr. die Verleihung der ſiskaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſee von Zabrze über 


Conkordiggrube nach Grzybowitz und von der Concordiagrube nach Kusnitzka 


im Beuthener Kreife; unter Rr. 4859 die Bekanntmachung der Allerhöchſten 
Beſtaͤlgung des Statuts einer unter der Benennung „Wilhelmine Victoria“ 
gebildeten, in Eſſen domizilirten Bergbau » Aktiengeſellſchaft, vom 3. April 
1858; und unter Nr. 4860 die Bekanntmachung der Allerhöchſten Beſtäti⸗ 
gung des Statuts einer unter der Benennung „Stargarder Gas beleuchtungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft“ gebildeten Geſellſchaft, vom 6. April 1858. 
Berlin, den 13. April 1858. 
Debits⸗Komptoir der Geſetz⸗Sammlung. 


Berichtigung. In Nr. 83 des St. Anz. 's (ſ. Nr. 84 unſ. Ztg.) 
ih in der Ernennung zum . Baumeiſter der Name ftatt Freuding, wie irr⸗ 
hümlich gedruckt, zu leſen „Treuding“. 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 13. April. [Vom Hofe; Ausſtel⸗ 
lung der Hochzeitsgeſchenkez Eiſenbahnkonferenzz Aus- 
wanderer.] Wir haben noch immer ein ſehr rauhes, kaltes und ſtür⸗ 
miles Wetter, ſo daß Jedermann wieder auf der Straße in vollſtändiger 
Winterkleidung erſcheinen muß. Ihre Majeſtäten werden durch dieſes 
garflige Wetter in Charlottenburg zurückgehalten und fol die Ueberſiede⸗ 
lung nach Schloß Sansſouei nunmehr erſt Ende April ausgeführt wer- 
den, Aufs Neue iſt davon die Rede, daß die Allerhöchſten Perſonen im 
aufe des Sommers einen längeren Aufenthalt im Schloſſe zu Erdmanns⸗ 
dorf nehmen wollen. Zu dieſem Zwecke ſoll auch der Bau der neuen Te⸗ 
praphentinie beſchleunigt werden, welche von Ratibor über Loebſchütz, 
Rife, Glatz, Frankenßein, Reſchenbach, Schweidnitz, Waldenburg bis 
Görlitz führt. Da die Aerzte ſich viel von dieſem Aufenthalte in Erd- 
naunsdorf verſprechen, ſo glaubt man auch beſtimmt, daß ſich Ihre Ma- 
Iäten dorthin begeben werden. Von den Mitgliedern der königlichen 
Samilie Hört man, daß fie ihre gewöhnlichen Badereiſen nach Schlangen⸗ 
bad, Baden» Baden, Ems, Homburg ꝛc. machen werden. Ob der Prinz 
von Preußen Berlin verlaſſen wird, ſteht noch dahin. Erlauben es die 
Verhältniffe, fo dürfte derſelbe im Herbſt wieder Oſtende beſuchen. 
deule Vormittag nahm der Prinz die Vorträge des Oberſten v. Man⸗ 
Kufel, des Polizeipräſidenten und des Geheimrathes Illaire entgegen. 
Mittags ertheilte der Prinz dem Grafen v. Seckendorf eine Audienz, 
der bekenntlich als Nachfolger des verſtorbenen Geſandten Baron 


v. Bockelberg nach München geht, wo der Graf eine persona grata iſt. 


Un 2 Uhr Nachmittags arbeitete Se. Königliche Hoheit mit dem Mini⸗ 
Rerpräfidenten und machte dann, als der Minifterpräfident um 3 Uhr das 
Palais verlaſſen Hatte, feine gewöhnliche Spazierfahrt. 


Die Austellung der Hochzeits geſchenke, welche dem Prinzen und der 
Bringeffin Friedrich Wilhelm dargebracht worden find, iſt heute, wo fie 
zum erſten Male dem Publikum geöffnet worden, ſehr ſtark beſucht gewe⸗ 
fen, Unter den Beſuchern befanden ſich viele hochgeſtellte Perſonen, Mit 
glieder des diplomatiſchen Korps ꝛc., die alle dieſe Gegenſtände ſchon zu 
ehen Gelegenheit halten; es iſt aber auch wahr, man kann dieſe herr⸗ 
lichen und werthvollen Sachen nicht oft genug ſehen. Das Eintrittsgeld be⸗ 
trägt 5 Sgr. und ſoll der Ertrag auf den Wunſch des prinzlichen Paa⸗ 
des üheils dem Fonds der Ausſtellung der Embleme ıc., theils dem Ver⸗ 
ein zur Abhülfe der Noth unter den kleinen Handwerkern zufallen. In 
allen Kreiſen hat dieſe Beſtimmung der hohen Perſonen große Freude 
ervorgerufen, namentlich aber find die Handwerker darüber ſehr erfreut, 
gl fie darin eine Beſtäligung der Worte erblicken, die der Prinz bei 
Elen des Empfanges ihrer Vertreter geſprochen hat. — Die Di⸗ 
M toren des norddeuiſchen Eiſenbahnverbandes tagen noch immer hier; 

e Tagesordnung iſt noch nicht erledigt, weil ſich die Verhandlungen in 
e Lange ziehen. An dieſer Konferenz nehmen natürlich auch Direktoren 


des belgiſch⸗franzöfiſchen Eiſenbahnverbandes Theil, da es fi darum 


n nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inferate (44 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


handelt, deren Güterverkehr mit dem des norddeutſchen Eiſenbahnverban⸗ 


wohnten auch Kommiſſare der Poſtverwallung bel. Morgen glaubt man 
alle Fragen, die den Eiſenbahnbetrieb belreffen, zu erledigen und die 
Konferenz ſchließen zu können. Die fämmtlichen Mitglieder der Konfe⸗ 
renz verſammeln ſich Nachmittags zum Diner im englichen Hauſe. — 
Die Auswanderungszüge find jetzt in vollem Gange; heute gingen wie⸗ 
der viele kräftige Landleute aus Oberſchleſtien nach Amerika, und zwar 
nach St. Louis ab. 

— [Die däniſche Erklärung], ſagt die „N. P. Z.“, hal den 
Bundestag an den Rubikon gebracht! Trotz aller künſtlichen Wendungen 
und rabuliſtiſchen Verdrehungen des däniſchen Miniſters Krieger, welcher 
Verfaſſer des Schriftſtückes iſt, enthält jene Erklärung doch das klare und 
deutliche Fazit: nur in einem untergeordneten Punkte will Dänemark 
eine Scheinkonzeſſion machen, in allen weſentlichen Stücken aber die For⸗ 


derung des Bundes beſchluſſes vom 11. Febr. d. J. nicht erfüllen. Jetzt 
kann der Bund nicht anders, als er muß entweder zurückweichen und die 
Sache Deutſchlands aufgeben, oder kategoriſch auf gehörige Erfüllung 
des Bundesbeſchluſſes dringen und ſeinen Beſchluß realiſiren. Was wird 
der Bundestag thun? Wir haben die Ueberzeugung, daß er feſt das 
Recht und die Ehre Deulſchlands wahrt, nachdem leider feit 1852 die 
Aufrechthaltung der Verbindlichkeilen, welche die däniſche Regierung über⸗ 
nommen hatte, etwas zu ſehr zum Schaden des deulſchen Rechtes und der 
Herzogthümer vernachläſſigt worden iſt. Nur keine Halbheit mehr in der 
Sache; fie würde fi ſchwer rächen! Lieber kurzweg erklären, daß der 
Bund nicht in der Lage ſei, gegen Außen Gerechtſame zu erwerben und 
zu verfechten, als durch eine Keite von Nachgiebigkeiten die Angelegen⸗ 
heit ſtückweiſe verderben. Kann oder mag man nicht in letzter Inſtanz 
die Mittel anwenden, welche zur Wahrung der Rechte des Bundes und 
der Herzogihümer gegen Dänemark erforderlich find, wenn dieſes die Er⸗ 
füllung des Bundesbeſchluſſes direkt oder indirekt verweigert, ſo ſage 
man das offen. Deutſchland weiß dann, woran es iſt, und macht ſich 
keine vergeblichen Hoffnungen. Wird aber die Erwartung genährt, daß 
diesmal Deutſchland zu feinem Rechte gegen Dänemark kommt, der Fort⸗ 
gang aber und Schluß der Sache zeigt dann, daß Dänemark politiſcher 
Sieger bleibt: fo würde natürlicherweiſe ein Mißtrauen entſtehen, wel⸗ 
ches die moraliſche Wirkſamkeit des Bundestages wohl für alle Zeiten 
vernichtet. Es hängt nun einmal an dieſer Frage das Recht und die Ehre 
Deutſchlands und des Bundestages. 

— [Prof. Dehn f.] Am 12. d. erfolgte der plötzliche Tod 
des k. Profeſſors und Kuſtos der muſikaliſchen Abtheilung der k. Biblio⸗ 
thek, Dehn. Sohn eines ſchwediſchen Konſuls, in deſſen Hauſe ſich ſeiner 
Zeit Männer der Wiſſenſchaft und der Kunſt zu edlen Genüſſen vereinig⸗ 
ten, halte der Verevigte das ſellene Glück, in der reinen Atmoſphäre 
höherer Beſtrebungen ſeine Jugend zu verleben. Der frühe Tod feines 
Vaters und die Wechſelfälle der politiſchen und merkantilen Verhältniſſe 
veränderien Dehn's äußere Zuſtände. Da widmete er ſich den Studien 
mil um fo größerer Energie, namenllich denen der Muſik; fie wurde fein 
Lebensberuf. Es wird einer eingehenden Würdigung vorbehalten bleiben, 
was er auf dem Gebiete der erhabenen Kunſt theoretiſch und prakliſch 
gewirkt hat als Beamter, als Lehrer, als Schriftſteller; aber alle Die- 
jenigen, welche die Gediegenheit ſeiner Leiſtungen, die reiche Begabung 
feines Geiſtes, die Liebenswürdigkeit feines Weſens kennen zu lernen Ge⸗ 
legenheit gehabt haben (und deren ſind in den weiteſten Kreiſen Viele), 
wird die Trauerkunde des urplötzlich am Schlagfluſſe erfolgten Todes 
dieſes Chrenmannes tief erſchüttern. Wie Schorn auf feinem Gebiet, 
ſcheint Dehn auf dem ſeinigen zunächſt kaum zu erſetzen. (Ja wohl, 
leider! D. R.) 

— (Beaufſichtigung der Pferde auf Bahnhoͤfen.] Es 
iſt in neuerer Zeit öfter vorgekommen, daß auf Eiſenbahnhöfen aufge- 
ſtellte Poſtwagen durch das Scheuwerden der vor dieſe Wagen geſpann⸗ 
ten Pferde umgeworfen und beſchädigt worden find. Dabei hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Poſtillone die ihnen anvertrauten Geſpanne, nachdem 
fie dieſelben abgeſträngt haben, häufig ohne Aufſicht ſtehen laſſen, und 
die Pferde, durch das Geräuſch der Lokomotiven erſchreckt, zum Durch- 
gehen veranlaßt werden. Da hiernach das Abſträngen der Pferde allein 
bei den auf den Elſenbahnhöfen aufgeſtellten Geſpannen kein ausreichen⸗ 
des Schutzmittel gewährt, fo hat das k. Generalpoſtamt angeordnet, daß 
die Poſtillone ihre auf den Eiſenbahnhöfen aufgeſtellten Geſpanne nur 
dann verlaſſen ſollen, wenn fie ſich Behufs ihrer Abfertigung in das Poſt⸗ 
bureau oder auf den Perron begeben müſſen, daß während dieſer Zeit 
aber die Pferde durch andere zuverläſſige Perſonen beaufſichtigt und am 
Durchgehen verhindert werden. Die beiveffenden Poſtanſtalten find an⸗ 
gewieſen worden, auf die Befolgung dieſer Vorſchrift ſorgfältig zu achten 
und dafür Sorge zu tragen, daß eine zuverläſſige Perſon zur Beaufſich⸗ 
tigung der Pferde während der unvermeidlichen Abweſenheit des Poſtil⸗ 
lons aufgeſtellt bleibe. Dabei ſoll darauf gehalten werden, daß dicſe 
Baaufſichligung nicht bloß bis zum Abgange der Eiſenbahnzüge, ſondern 
auch nachher ſtattfinde, da ſelbſt dann durch die Abſendung von Reſerve⸗ 
maſchinen 2c. häufig Veranlaſſung zum Scheuwerden der Pferde auf den 
Eijenbahnhöfen geboten wird, zumal wenn der Platz für die daſelbſt hal⸗ 
tenden Poſtwagen ſich nahe an dem Perron oder an den Eiſenbahnſträn⸗ 
gen befindet. (P. C.) 

— [Nordlicht.] Am Freitag, den 9. d., zwiſchen 8 und 11 Uhr 
Abends, war im nördlichen Deulſchland ein Nordlicht wahrzunehmen, 
welches von verſchiedenen Punkten aus verſchieden erſchien. So war es 
in Hannover um 8 Uhr 10 Minuten im Nord⸗Nordoſt zum Norden ſicht⸗ 
bar. Röthlich weiße Lichtſäulen und Lichtwolken entſtanden plötzlich, 
und erhoben ſich bald breiter, bald ſchmäler bis zu 25 Grad Höhenab⸗ 


des in völlige Uebereinſtimmung zu bringen. Der heuligen Verhandlung 


ſtand vom Horizonte auſſchießend. Die Hauptthätigkeit des Phängmens 
zeigte ſich Anfangs öſtlich vom nördlichen Meridiane, in der Mitte zwi⸗ 
ſchen den Sternen & Cephei und & Lyrae, etwas rechts von & Cygni, 
wo die Lichtbüſchel fächerförmig nach der Richtung von A Ursae mino- 
ris aufſtiegen. Gegen 8 Uhr 30 Minuten hatte ſich der Lichtbogen ge⸗ 
bildet, deſſen öſtlicher Fuß auf dem Horizonte etwas links von & Lyrae 
ruhete, während fein weſtlicher Fuß durch den Vertikalkreis der Plejaden 
gebildet wurde. Seine Höhe in der Mitte betrug 12 Grad Abſtand vom 


Horizont, und lag in der Mitte 6 Grad weſtlich vom nördlichen Meri⸗ 


diane. Aehnlich lauten hierüber Mittheilungen aus Potsdam (l. Nr. 85), 
wo das Phänomen erſt gegen 9 Uhr ſichtbar wurde, und um 11 Uhr 
etwa ſich immer mehr verwiſchte. 

— [Das in Deutſchland in Umlauf befindliche Papier⸗ 
geld] beträgt, abgeſehen von Oeſtreich, gegenwärtig die Geſammiſumme 
von 135,371,000 Thlr., von denen 87,429,000 ſeit 1848 ausgegeben 
wurden. 


Breslau, 13. April. [Verbot der Verlooſungen bei 
Thierſchauen.] So viele landwirthſchaftliche Vereine unſerer Pro⸗ 
vinz in neueſter Zeit ihre Verſammlungen gehalten haben, eben ſo viele 
haben auch die Erklärung abgegeben, daß neben dem Verbote der Ver⸗ 
looſungen bei Thierſchauen dieſe Feſte ſelbſt nicht länger Beſtand haben 
konnen. Man kann prinzipiell alem Lottoweſen abhold fein, und doch 
nicht begreifen, wie, wo eine Staaisloiterie die Gewinnſucht aller Eine 
wohnerklaſſen unmittelbar herausfordert, die Geſtaltung einer partiellen 
Verlooſung zu einem die Landeskultur unleugbar fördernden Zwecke ſo 
ſchweren Bedenken unterliegen ſollte. Mindeſtens hätte, um eine immer 
nachtheilige Unterbrechung zu vermeiden, doch eine Friſt von ein Paar 
Jahren geſtellt werden können, binnen welcher die Mittel zu geregelter 
Fortführung der Sache zu beſchaffen ſeien. (N. P. 3.) 


Herdecke, 12. April. [Zur Nachahmung.] Die Vertreter 
unſerer Schulgemeinde haben jüngſt einen Beſchluß gefaßt, der, hervor⸗ 
gegangen aus einer echt humanen Geſinnung gegen den Lehrerſtand, um 
deswillen weiter bekannt zu werden verdient. Sie haben nämlich be⸗ 
ſchloſſen, den an der hieſigen Elementarſchule feit dem Jahre 1807 wir⸗ 
kenden Lehrer Rayermann mit ſeinem ganzen Gehalte nebſt freier Woh⸗ 
nung zu penſioniren. Nicht überall findet der Lehrer in hohem Alter für 
feine pflichttreue Thätigkeit eine ſolche Anerkennung. $ 


Neuwarp, 12. April. [Das Scharlachfieber!], mit Hals⸗ 
bräune und Waſſerſucht im Gefolge, hat hier ſeit Neujahr ſchon über 50 
Kinder im Alter bis zu 16 Jahren weggerafft, und jetzt erſt iſt die Epi⸗ 
demie, die faſt kein Haus verſchont hat, im Abnehmen begriffen. Das 
Merkwürdigſte bei ihrem Auftreten hierſelbſt iſt, daß dieſelben Kinder, 
die den ganzen Krankheitsprozeß bis zum völligen Abhäuten ſchon durch⸗ 
gemacht hatten, in mehreren Fällen zum zweiten, ja zum dritten Male 
von dem Scharlachfieber ergriffen worden find, gleichviel, ob fie die 
Speckeinreibungen gebraucht hatten oder nicht. Die Annahme, daß das 
Durchmachen dieſer Krankheit vor ſpäterer Anſteckung ſchütze, iſt hier 
vollſtändig durch die Erfahrung widerlegt worden, nicht minder als die 
von der unfehlbar heilſamen Wirkung der Speckkur. 5 


Stettin, 12. April. [Ausländiſche Banknoten?] Von einem 
hieſigen Handlungshauſe geht der „Oſtſ. Z.“ Folgendes zu: Die hieſige 
Güterexpedition der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn erlaubt ſich bei Verſen⸗ 
dungen nach Oeſtreich den Abſendern die Speſen in öſtreichiſchen Bank⸗ 
noten auszuzahlen, reſp. aufzudringen und zwar zum Kurſe von 1 Fl. 
30 Kr. für 1 Thlr. preuß. Kur. Den Spediteuren erwächſt dadurch ein 
Kursverluſt von 4 — 5 Prozent, da eine Bekanntmachung der Direktion, 
daß den Abſendern in obiger Weiſe Zahlung geleiſtet werden ſolle, nicht 
geſchehen und daher in den Rechnungen darauf nicht Bedacht genommen 
werden konnte. Nach dem Geſetze vom 25. April 1857, Geſetzſammlung 
Nr. 29, Seile 440, dürfen ausländiſche Banknoten ſeit dem 1. Januar 
1858 nicht zu Zahlungen gebraucht werden. Die hieſigen Beamten der 
Güterexpedition der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſcheinen indeß der Anſicht 
zu fein, daß fie nicht nöthig haben, fi) dem Geſetze zu unterwerfen, da 
fie ſich über den in preußiſch Kurant lautenden Speſenbetrag vorher 
quittiren laſſen und dann in öſtreichiſchen Banknoten mit dem Bemerken 
zahlen, daß ſie Quittung bereits hätten und anderes Geld nicht geben 
würden, und auf angeführtes Geſetz hingewieſen, doch bei ihrem Beneh⸗ 
men beharren. Es wäre wünſchenswerth, zu erfahren, ob die Biefigen 
Beamten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, dem angezogenen Geſetze entge⸗ 
gen, dem Publikum Banknoten der Oeſtreichiſchen Nationalbank, eines 
Privatinſtituis, ungeſtraft in Zahlung geben dürfen? 


Oeſtreich. Wien, 12. April. [Tages neuigkeiten.] Die 
ſtatiſtiſche Kommiſſion in Wien hat auf Grund der ihr vom dritten Kon⸗ 
greſſe ertheilten Vollmacht, London zum Verſammlungsort für den vier⸗ 
ten, im Auguſt 1859 abzuhaltenden internationalen ſtatiſtiſchen Kongreß 
beftimmt. — In Svab⸗Olaßi in Ungarn feierte die Gemeinde im vori⸗ 
gen Monat die dort vollzogene Union der beiden Bekenntniſſe augsbur⸗ 
giſcher und helveliſcher Konfeſſion. — In Stuhlweißenburg find am 19. 
v. M. abermals neun Räuber ſtandrechtlich hingerichtet worden. — Ole 
Bull, der faſt Verſchollene, iſt hier angekommen und beabſichtigt, einige 
Konzerte zu geben. — Die Bitte des Theaterdirektors Neſtroy, ſeine 
unehelichen Kinder legitimiren und ihnen feinen Namen verleihen zu dür⸗ 
fen, hat der Kaiſer auf diesfälliges Einſchreiten des Juſtizminiſters be⸗ 
willigt. Die Legitimation dieſer Kinder macht hier viel zu ſprechen. Sie 
hat zu einem Konflikte geiſtlicher und weltlicher Anſprüche Gelegenheit 
gegeben und, wie man vernimmt, iſt in Folge deſſen dem Kardinalerz⸗ 


- 


biſchof v. Rauſcher ein Vorrecht entzogen worden, das er nur mit dem 
Grafen Grünne und den Miniſtern Buol und Bach theilte, nämlich zu 
jeder Zeit Zutritt bei dem Kaiſer zu haben. — Einen kleinen, aber be⸗ 
zeichnenden Beitrag zu den Verkehrs- und Lebensverhältniſſen in Mittel- 
ungarn liefert eine neulich in Zista-Igar, einer im Szolnoker Komitate 
gelegenen Ortſchaft, abgehaltene „Kompoſſeſſoratsverſammlung“. Unter 
anderen Fragen, welche die umwohnenden adeligen Gutsbeſitzer beſchäf⸗ 
tigten, kam auch die Errichtung eines Gaſthauſes in jenem an einer 
Hauptſtraße gelegenen Orte zur Berathung, weil es daſelbſt an einem 
Unterkunftsorte für Fremde gebricht. Dor einſtimmige Beſchluß lautete 
jedoch dahin, daß man auf gemeinfame Rechnung eine Weinſchenke, aber 
keinen Gaſthof bauen wolle, da es Niemand unter den Grundbeſitzern 
angenehm wäre, ſich dadurch die ſtets herzlich willkommenen Fremden 
als Gaͤſte abwendig gemacht zu fehen. . 

— [Stiftung.] Johann Zurakowskt, Gutsbeſitzer in Galizien, 
beſtimmte eine Summe von 65,000 Fl. (20,000 Fl. ſogleich, 45,000 
Fl. im Verlaufe von drei Jahren zu erlegen), deren Zinſen zu Stipen⸗ 
dien zu verwenden und an die galiziſche Jugend polniſcher Abkunft zu 
vertheilen ſind, welche ſich durch Talent, Fleiß und Fortſchritte in ihren 
Studien auszeichnet und irgend eine öffentliche Schule oder Lehranſtalt, 
das Gymnaſium, eine lechniſche oder agronomiſche Schule, die Univer⸗ 
fität (Philosophie, Rechſe oder Medizin) oder eine Akademie der ſchönen 
Künſte beſucht hat. Dieſe Stiftung tritt längſtens mit dem Jahre 1860 
völlig ins Leben. a 

— [Schluß der Zollkonferenz.] Vorgeſtern iſt das Schluß⸗ 
protokoll der Zollkonferenz unterzeichnet worden. Das Nefultat iſt unbe⸗ 
friedigend. Die Bevollmächtigten reiſen ab, werden neue Inſtruktionen 
einholen, Anfangs Juni wiederkehren, und die Verhandlungen ſodann 
von Neuem aufnehmen. (A. 3.) 


Bayern. München, 10. April. [Staatsrath v. Abel; 
v. Wulffen f.] Der k. Staaisraih v. Abel iſt am 7. wiederholt vom 
Schlage getroffen worden. — Der Präſident des Oberappellationsgerichts, 
Frhr. von Wulffen, iſt heute mit Tode abgegangen. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 12. April. [Vertagung des 
Landtags.] Der gemeinſchaflliche Landtag hat die Mehrforderun⸗ 
gen des reproponirten Militäretats abgelehnt, trotz der Miniſterialerklä⸗ 
rung, daß jedenfalls die Einſtelung vermöge Bundespflicht erfolgen 
müſſe. Die ſonſtigen Etatspoſtulate find genehmigt und die Verlagung 
iſt dann erfolgt. 


Schwarzburg. Rudolſtabt, 11. April. [Einkommen- 
ſteuer; zur Preſſe.] Unſere Landesbevölkerung hat Oſtern eine ſehr 
erfreuliche Botſchaft von der Regierung erhalten, nämlich ein Geſetz, 
vermöge deſſen die Einkommenſteuer auf die Hälfte herabgeſetzt wird. — 
Die Lebensfrage für die Freiheit der Preſſe: ob die Konzeſſtonsentziehung 
bei dem Gewerbe des Buchdruckers ꝛc. auch auf adminiſtrativem Wege 
erfolgen könne, iſt jetzt von unſerer Regierung, gleichwie in Weimar, 
verneinend entſchieden worden. Es kann dieſes nur vermöge richterlichen 
Spruchs und in den von dem betreffenden Geſetze namhaft gemachten 
Fällen geſchehen. (2. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. April. [Die künftige Verwaltung Indiens.] 
Die Handelskammer von Mancheſter hat eine Petition ans Unterhaus 
beſchloſſen, worin ſie nicht nur ihre Anſicht über den Werth der beiden 
indiſchen Bills ausſpricht, ſondern die Grundzüge einer dritten, auf die 
Verwaltung von Indien bezüglichen Bill niederlegt. Ueber die Nolh⸗ 
wendigkeit, die Kompagnie abzuſchaffen, ſind die Unterzeichner mit der Re⸗ 
gierung einverſtanden. Ihr Haupteinwand richtet ſich jedoch gegen die 
aus einem Präſidenten und acht Mitgliedern beſtehende Rathskammer, 
wie dieſelbe in der Bill Nr. 1 vorgeſchlagen iſt. Noch weniger billigen 
fie die aus 18 Räthen beſtehende Kammer nach der Bill Nr. 2, indem 
fie. dafür halten, daß die getheilte Verantwortlichkeil in beiden Fällen 
den Entſcheidungen des PBräfidenten keine Stütze geben, wohl aber ſeinen 
Irrihümern oder Unentſchloſſenheiten als Ausrede und Deckmantel die⸗ 
nen würde. Ganz entſchieden mißbilligen die Unterzeichner die Anwen⸗ 
dung des Wahlprinzips auf die Rathskammer; ſowohl die Erwählung 
derſelben durch bloße Stocks⸗ oder Aktieninhaber, wie durch einige große 
Städte erſcheint ihnen verwerflich. So weit geht der kritiſche Theil der 
Pelition. Nun kommen die Rathſchläge. In England, ſagt die Beli- 
tion, ſollen die Angelegenheiten Indiens durch einen Miniſter und einen 
Sekretär für Indien geleitet werden; beide ſollten im Hauſe der Gemei⸗ 
nen ſitzen, der Erſtere Mitglied des Kabinets und der Andere nicht ver⸗ 
pflichtet ſein, bei einem Miniſterwechſel ſeinen Parlamentsſitz oder ſein 
Amt zu räumen. Neben dieſen beiden parlamentariſchen Leitern der in⸗ 
diſchen Verwaltung wäre ein indiſches Amt (Board) zu ſchaffen, aus 
vier oder mehr lebens länglichen (permanent) Sekretären beſtehend, de⸗ 
ren jeder ein Jahrgehalt von nicht weniger als 2000 Pfd. St. beziehen 
müßte; dafür dürften ſie kein Stellenvergebungsrecht und keinen Sitz im 
Parlament haben. Dieſe Sekretäre wären das erſte Mal von der Krone 
zu ernennen, vorbehaltlich eines parlamentariſchen Votums (Veto's), und 
fo ſehr als möglich aus dem gegenwärtigen indiſchen Beamtenkorps zu 
wählen. Bei jeder künftigen Erledigung einer dieſer Sekretärſtellen ſollte 
die Ernennung des Nachfolgers dem indiſchen Miniſter zuſtehen. Die 
Unterzeichner glauben, daß ein Jahrgehalt von 1000 Pfd. St., wie in 
beiden Bills vorgeſchlagen worden, nicht genügenden Reiz haben würde, 
um kompetente Männer für den Dienſt zu gewinnen, nnd fie glauben auch 
nicht, die Anziehungskraft des Honorars durch einen Antheil am Stel- 
lenvergebungsrechte zu verſtärken. Vor Allem komme es darauf an, daß 
Indien in Indien ſelbſt regiert werde, daß daher dem Generalgouverneur 
im Konſeil ſeine gegenwärtigen vollen Gewalten belaſſen werden, und 
daß die Gouverneure der kleineren Präſidentſchaften von Bombay und 
Madras mit größeren Vollmachten bekleidet werden, als fie jetzt beſitzen. 
Das erſte Augenmerk der Regierung müſſe die allmälige Verbeſſerung 
und Hebung Indiens durch lokale Mittel ſein; durch raſche und wohlbe⸗ 
rechnete Geldausgaben aus lokalen Quellen und auf lokale Garantie 
zur Anlegung von Straßen, Eiſenbahnen, Berieſelungswerken ꝛc.; durch 
ſtrenge Handhabung gleicher Geſetze, durch Aufmunterung und Verbrei⸗ 
tung. von Unterricht und Religion und durch Duldung und Beſchützung 
aller Syſteme, die nicht geradenwegs mit der Sittlichkeit im Widerſpruche 
find. Endlich aber müfje der Anbau des Bodens dadurch aufgemuntert 
werden, daß man in ganz Indien den Ankauf von Grundbeſitz als Frei⸗ 
lehen geftatte. Die gegenwärtige Scheidewand zwiſchen den europäiſchen 
Klaſſen in Indien bringe dem Lande großen Nachtheil, und allen in In⸗ 
dien angefiedelten Europäern ſollte die Beamienlaufbahn offen ſtehen. 
Auch ſollte in die Rathskammer jeder indiſchen Präſidentſchaft ein Mit⸗ 
glied aus den daſelbſt lebenden Europäern gewählt werden, damit für 
eine angemeſſene Vertretung der Intereſſen des Handels und des Acker⸗ 
baues geſorgt ſei. Die Unterzeichner billigen jene Punkte der beiden 
Bills, die ſich auf die Zulaſſung zu den verſchiedenen indiſchen Dienſtzwei⸗ 
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gen, auf die Uebertragung von Eigenthum auf die Krone und auf die 
Beſtreitung der indiſchen Staatsausgaben beziehen. Schließlich erlau⸗ 
ben ſie ſich, dem Parlamente den Rath zu ertheilen, daß es beide Bills 
zur Verſchmelzung einem Sonderausſchuſſe überweiſen möge. 

— [Tages notizen.] Mit dem Dampfer „Malabar“, der die 
Poſt aus Bombay nach Southampton gebracht hat, find 71 Paſſagiere, 
darunter Generalmajor Reid aus Delhi nebſt Gemahlin und Tochter, ſo 
wie Miſtreß Mills, deren Mann vor ihren Augen zu Nimutſch ermordet 
wurde, in England angekommen. — Die Regierung hat beſchloſſen, an 
1000 Arbeiter, die im Arſenal von Woolwich beſchäͤftigt find, zu entlafe 
ſen, da die zur beſſeren Küſtenbefeſtigung nothwendig gewordenen Ge⸗ 
ſchütze und dergleichen vollendet find. Die Entlaſſung wird allmälig ge 
ſchehen. — Außer den 25,000 Pfd. St., welche vom Melbourner Kolo- 
nialparlamente zum Beſten des indiſchen Unterſtützungsfonds votirt wor⸗ 
den waren, find von dort als Ergebniß freiwilliger Sammlungen dem⸗ 
ſelben Fonds neuerdings 2788 Pfd. St. zugewieſen worden. — Der 
britiſche Konſul zu San Francisco hat dem indiſchen Unterſtützungsfonds 
die Summe von 322 Pfd. St. 10 Sh. überſandt. Dieſe Beiträge rühren 
nicht bloß von Engländern, ſondern von Angehörigen der verfchiedenften 
Nationen her. — Der Italiener Giovanni Lani, welcher am 23. Febr. 
in einer Straße nahe bei Haymarkei ein Freudenmädchen ermordete und 
dann beraubte, iſt zum Tode verurtheilt worden. 

— [Die Bank und die Geſchäfte.] Der neueſte Banknach⸗ 
weis iſt nichts weniger als befriedigend; der Baarvorrath nimmt zu und 
das Portefeuille nimmt ab, d. h. die Geſchäfte gehen ſo ſchlecht, daß der 
Handel und die Induſtrie nicht in der Lage ſind, zu den Vorſchüſſen der 
Bank Zuflucht zu nehmen. Der Baarvorrath beträgt 382 Millionen, 
alſo 45 Millionen mehe, als vor 4 Wochen, das Portefeuille hat um 
18 Milionen angenommen. Der Umlauf der Banknoten iſt von 563 
auf 585 Millionen geſtiegen, was ſich aus den Vorſchüſſen erklärt, welche 
die Bank den Eiſenbahnkompagnien gemacht hat. 

— [Elend in Irland.] Das „Univers“ zitirt folgende Stelle 
aus dem letzten Januarberichte eines Wohlthätigkeitsausſchuſſes über die 
Armuth in den Diſtrikten von Gweedore und Cloughaneely: In dieſem 
Augenblicke leben 800 Familien nur von Seegräfern, Krabben und ande- 
ren Dingen, welche fie am Rande des Meeres finden, oder von den Fel⸗ 
ſen abreißen. Etwa 600 Erwachſene beiderlei Geſchlechts ſind ihrer Ar⸗ 
muth wegen gezwungen, trotz der Kälte an den eifigen Küſten des Nor- 
dens barfuß zu gehen. Ungefaͤhr 800 Familien haben nur ein einziges 
Belt, in welchem Vater, Mutter, Knaben und Mädchen durcheinanderlie⸗ 
gen, fo gut fie können. Tauſende von Männern haben nur ein einziges 
baumwollenes Hemd, während andere Tauſende nicht einmal eines haben, 
die Frauen ſind noch ſchlimmer daran. In etwa 400 Familien findet 
man 6 erwachſene Frauen, welche alle zuſammen nur einen Anzug haben, 
mit dem ſie ausgehen können. Mutter und Töchter bedienen ſich deſſel⸗ 
ben abwechſelnd. Etwa 600 Familien haben weder Kühe, noch Schafe, 
noch Ziegen und bekommen im Laufe des Jahres kaum etwas Butler 
oder Milch. 

— (lPoſtverkehr.] Aus dem von Generalpoſtamte kürzlich ver- 
öffentlichten Berichte geht hervor, daß die Zahl der Poſtämter im ver⸗ 
einigten Königreiche Großbritannien und Irland während des verfloſſenen 
Jahres um 235 vermehrt wurde. Im Ganzen beläuft ſie ſich gegenwär⸗ 
tig auf 11,101. Die Zahl der im Jahre 1857 ausgegebenen Briefe be⸗ 
trug 504 Millionen, d. h. durchſchniltlich 17 auf den Kopf, was im 
Vergleich zu dem vorhergehenden Jahre einer Zunahme von 53 Prozent 
gleichkommt. In England erhält durchſchnittlich jede Perſon 21, in 
Schottland 16 und in Irland nur 7 Briefe. Nicht weniger als ein 
Viertel der Geſammtzahl der ausgegebenen Briefe kommt auf London 
und deſſen Vorſtädte. Ungefähr 72 Millionen Zeitungen wurden während 
des erwähnten Zeitraumes ausgegeben. Die Zahl der unbeſtellbaren 
Briefe belief ſich auf 1,700,000, die der unbeſtellbaren Zeilungen auf 
580,000. Die Zahl der Money⸗Orders weiſt eine Zunahme auf. Die 
Bruttoeinnahme des Generalpoſtamtes belief ſich auf 3,035,713 Pfd. St., 
während die Ausgaben 1,720,815 Pfd. St. betrugen. 

— [Eine Wette.] Ein ſehr reicher Engländer in Liverpool, im 
zweiten Stadium des Spleens, hat eine Weite von 50,000 Pfd. St. an⸗ 
geboten, daß er in ſechs Jahren ganz Frankreich, Preußen, Rußland, die 
Tatarei, längs der großen chineſiſchen Mauer, zu Fuß durchreiſen und 
auch zu Fuß über Indien, Perſien, das ſüdliche Rußland, Konſtantino⸗ 
pel, Griechenland, Italien und Frankreich zurückkehren will. Zweifels⸗ 
ohne wird die Welte angenommen und dann die Reiſe am 1. Januar 
1859 angetreten; fie fol am 1. Januar 1865 vollendet fein, 

London, 12. April. [Tel. Dep.] In der fo eben ftaitgehabten 
Sitzung des Unterhauſes beantragte Lord John Ruſſell die Aufge⸗ 
bung der Indiabill Seitens der Regierung, und daß dieſelbe ſeparate 
Reſolutionen, aus denen die Bill fpäter hervorgehen könne, in Vorſchlag 
bringen möge. Disrgeli ſprach feine Einwilligung aus. Palmerſton 
und andere opponirten einſtweilen prinzipiell. Nächſtdem wurden mehrere 
Flottenvoten bewilligt. 


Frankreich. 


Paris, 11. April. [Audienz der Eiſenbahndirektoren.] 
Die Audienz, welche der Kaiſer den Elſenbahndirektoren ertheilt hat, 
beſchäftigt ſeit drei Tagen ganz Paris. Man vernimmt darüber folgende 
Einzelheiten: Die Zahl der anweſenden Direktoren betrug 20—25. Hr. 
Dumont, Miniſter der öffentlichen Bauten unter Louis Philippe, war 
der Wortführer. Derſelbe ſtellte in großen Zügen die Lage, die Bedürf⸗ 
niſſe, die Leiden und die Beſchwerden der Eiſenbahninduſtrie dar. Er 
verlangte nicht, daß die Eiſenbahnen ihre Arbeiten gänzlich einſtellen, 
ſondern er drückte nur den Wunſch aus, die Arbeiten nicht zu ſehr zu be⸗ 
ſchleunigen. Dieſe Beſchleunigung der Arbeiten ſei nicht allein eine zu 
ſchwere Laſt für die Kapitaliſten, ſondern auch eine Gefahr für das Pu⸗ 
blikum, deſſen Leben durch die faſt unvermeidlichen Konſequenzen dieſes 
übertrieben ſchnellen Baues der Linien bedroht ſei. Hr. Dumont berührte 
hierauf, jedoch nur ſehr vorübergehend, die vierzehntägige Liquidation, 
die Tourniquets, die Mobiliarſteuer 20, Er bemühte ſich, zu bemeifen, 
daß man einen großen bedauernswerthen Irrthum dadurch begangen 
habe, indem man geglaubt, durch Herabdrückung der Eiſenbahnkurſe 
die der Renten in die Höhe zu bringen. Wie der Redner ſagte, hat ſich 
das Gegentheil ereignet und mußte ſich ereignen. Zum Schluſſe machte 
Hr. Dumont auf die Opfer aufmerkſam, die der Plan der großen Gen- 
tralbahn den verſchiedenen Kompagnien auferlegt habe, und verlangte 
daß der Kaiſer die Kompagnien ermächtige, ihre Obligationen auszu⸗ 
geben. Die Hinderniſſe welche bis jetzt in dieſer Beziehung hervorgeru⸗ 
fen worden find, ſollen, ihm zufolge, eine der Haupturſachen der ſchlech⸗ 
ten Lage geweſen ſein. Der Kaiſer ließ, wie dieſes ſeine Gewohnheit iſt, 
Hrn. Dumont ruhig zu Ende ſprechen, dankte dann für die gemachten 
Mittheilungen, die er jedoch für zu ernſt und zu wichtig halte, um ſie 
zum Gegenſtande einer perſönlichen Prüfung zu machen. Er werde ſie 
deshalb dem Miniſterrathe zur Begutachtung vorlegen. Ueber die Be⸗ 
ſchlüſſe, die in dieſer Angelegenheit ſpäter gefaßt wurden, verlautet noch 


nichts Beſtimmtes. Nur verſicherte man heute, daß die Steuer auf 
induſtriellen Papiere abgeſchafft und in ein Abonnement umgewand 
werden ſolle, das die betreffenden Geſellſchaften bezahlen werden. (K 

— [Flugſchriften.] Das Adelsgeſetz macht im geſetzgebende 
Körper die Leidenſchaften mehr und mehr rege. Vom Advokaten rn 
Hamel iſt nun auch eine Flugſchrift gegen den Geſetzentwurf der Regt 
rung und gegen jede Einführung eines „kaiſerl. Adels“ erſchienen.— gr 
Montag wird auch eine Streilſchrift des Hrn. Enfantin gegen den Pal 
Felix angekündigt, der auf der Kanzel den St. Simonismus angegeiffn 
hatte. Es iſt ſchon viel von dieſer Flugſchrift die Rede geweſen, von I 
man ſich intereſſante Auffchlüffe verſpricht. e 

— [Verwarnung.] Der heutige „Moniteur“ enthält folgend 
Noliz: Mehrere Journale haben Dividenden von Gifenbahn« und in ; 
ſtriellen Geſellſchaften niedriger angegeben, als fie in Wirklichkeit N 
Die Blätter find gewarnt, und man wird ähnliche Mittheilungen Falfcher 
Nachrichten gerichtlich verfolgen. Die Preſſe hat die Pflicht, das Publ. 
kum aufzuklären, aber nicht zu belügen. 

— ([Granier's Anſichten über deutſche Zuſtände.] Gra- 
nier v. Gafjagnac ſetzt im „Reveil“ ſeine polizeilichen Feldzüge auf dem 
literariſchen Gebiete fort. Bekanntlich hat er ſich hierzu mit Louis 
Veuillot verbündet. Dieſe Liebäugelei mit dem Ultramontanismus be. 
kundet ein neuer Artikel Granier's gegen die von Nefftzer begründete 
„Revue germanique“. Es heißt darin u. A.: „das Unternehmen 
wurde mit Freude begrüßt; man hoffte, es werde lediglich der Darfie. 
lung der intellektuellen Arbeiten Deutſchlands gewidmet fein, die für 
Frankreich allerdings von Wichtigkeit find. Unglücklicherweiſe war dem 
nicht ſo, und die neue „Revue“ ſcheint ſich zur Aufgabe geſtellt zu haben 
in Frankreich die deutſchen Materialiſten, Atheiſten und Sozialiften en 
zuführen. Staunen können darüber allerdings nur Jene, welche die Ver⸗ 
gangenheit der Verfaſſer nicht kennen. Wer zehn Jahre lang Verbreller 
und Schützer des franzöſiſchen Sozialismus war, dem mußte der deulſche 
Sozialismus natürlicherweiſe gefallen. Nachdem man Proudhons Dot, 
trinen unterſtützte, darf man wohl jene Feuerbachs zu verbreiten fuchen, 
Deutſchland, welches durch die Reformation zur Freidenkerei verurtheilt 
ift, verdankt ihr einen Theil feiner moraliſchen Verwirrung. Die Geſell. 
ſchaft iſt unterminirt durch die Halbphiloſophen, welche die Univerfitäten 
fortwährend erzeugen, und wenn Preußen, wenn der Deutſche Bund nicht 
ganz und gar über den Haufen geworfen werden, fo verdankt man dies 
nur dem Umſtande, daß ſogar der deutjche Sozialismus lieber träumt 
als handelt.“ 8 

— [Der Induſtriepalaſt; Beerdigung Gathh's.] Das 
große Schiff des Pariſer Induſtriepalaſtes, welches mehr als eine Hel⸗ 
tare Flaͤchenraum hat, wird jetzt in einen prächtigen engliſchen Garten 
umgewandelt, in welchem im Mai die große Blumenausſtellung gehal⸗ 
ten werden ſoll. Auf die Raſenbeete, wozu mehrere Tauſend Meires 
Raſen aus der Umgegend von Iſſy und Auteuil herbeigeſchafft werden, 
ſollen Magnolias, Pinien u. ſ. w. gepflanzt und in ſchönen Gruppen 
von ſeltenen Pflanzen, Blumen u. |. w. angebracht werden. Ein Bäch⸗ 
lein durchrieſelt den Park und iſt mit Waſſerpflanzen geſchmückt. Ez 
wird Alles aufgeboten, um dieſe Blumen- und Gewächs ausſtellung ſehr 
prachtvoll und großartig zu machen. — Geſtern wurde Auguſt Gathhy 
auf dem Friedhofe Montmartre beigeſetzt. Es halten ſich die deutſchen 
Freunde des Verſtorbenen und manche Notabllitäten der franzoͤſiſchen 
Muſikkeitik verſammelt, um den allgemein geachteten Mann auf dem 
letzten Wege zu begleiten. Muſiker und Virtuoſen waren auch zahlreich 
vertreten. 

— [Projekt zu einer Ueberbrückung des Kanals.] Die 
jeden Tag zunehmende Wichtigkeit des Verkehrs zwiſchen England und 
dem Kontinente, theilt der „Moniteur“ mit, erzeugte die Idee, das Ver⸗ 
einſgle Königreich mit dem Feſtlande durch einen feſten Weg zu verbin⸗ 
den. Die Einen beantragten, auf den Grund des Kanals de la Manche 
einen Viadukt zu verſenken und darin eine Eiſenbahnverbindung herzu⸗ 
ſtellen; Andere ſuchten das Problem durch den Bau eines Tunnels in 
dem Boden des Meeres ſelbſt zu löfen. Heute bietet ſich eine neue Lö⸗ 
fung dar; eine Brücke, eine wirkliche Brücke, welche 7 Stunden lang die 
Küſten Frankreichs und Englands verbinden würde. Dieſe von dem 
engliſchen Ingenieur Boyd projektirte Brücke würde vom Kap Grize⸗Nez 
(an der franzöſiſchen Küſte) nach Dover, dem nächſtgelegenen Punkte auf 
engliſcher Seite, gehen. Die Geſammtlänge der Brücke wäre 18 engli⸗ 
ſche Meilen; ſie würde aus 19 Querlagern von je 500 engliſche Fuß 
Weite beſtehen. Jeder dieſer Querbalken würde auf zwei gemauerten 
Pfeilern oder Thürmen ruhen und dieſe durch eine weite gußeiſerne Röhre 
verbunden ſein, in welcher 2 und wo nöthig mehr Elſenbahnlinien Platz 
fänden. Dieſe Brückenröhre würde 80 Fuß breit und 50 Fuß hoch ſein, 
fie würde durch zahlreiche Fenſter erleuchtet und durch Oeffnungen in den 
Pfeilerthürmen gelüftet werden. Die Pfeilerthürme, auf welchen die 
Röhre ruht, würden ſich 300 Fuß über die Meeres fläche erheben und ſo 
ſelbſt zur Fluthzeit den größten Schiffen (deren Maſten nur 217 Fuß 
über die Waſſerlinie reichen) die Durchfahrt offen laſſen. Im oberen 
Theile jedes Pfeilerthurmes würde ſich ein Leuchtapparat mit Gaslicht 
befinden und endlich fol auf jedem der Pfeiler eine mächtige durch Elek 
trizität bewegte Alarmglocke angebracht werden, um die Fahrzeuge bei 
ſtarkem Nebel zu warnen. Die größte Tiefe des Meeres in der Richtung 
der Brücke beträgt 31, die mittlere 214 Faden, weshalb man dem Mau 
erwerke der Pfeiler an der Baſis 300 Quadratfuß Durchſchnitisfläche 
giebt, welche an der Waſſeroberfläche ſich auf 150 Quadratfuß verjüngt. 
Von dieſem Punkte an würden ſich, von der Höhe der höchſten Fluth an, 
die Pfeiler in Form eines Thurmes von 100 Fuß Durchſchnitt erheben. 
Um die Fahrzeuge, welche die Gewalt des Sturmes oder ein falches 
Manöver gegen die Brückenpfeiler werfen könnte, gegen jeden gefähtli⸗ 
chen Zuſammenſtoß zu ſchützen, ſollen dieſe Pfeiler ringsum mit Feder 
puffern von Kautſchuk bekleidet umgeben werden, ſtark genug, um jeden 
Stoß zu ſchwächen. Herr Boyd glaubt, daß dieſes Rieſenwerk in drei 
Jahren hergeſtellt werden könnte; die Koſten ſchlägt er auf 30 Millonen 
Pfd. St. oder 750 Millionen Fr. an. Als Baſis für das Erträgniß 
nimmt Herr Boyd den jetzigen Verkehr an, wie er ſich aus den ftatiftifhen 
Tabellen pro 1856 ergiebt: Zahl der Reiſenden zwiſchen England und 
den franzöſiſchen Nordhäfen des Kanals 233,556. Werth der Trauftto⸗ 
waaren zwiſchen England und Centraleuropa, einſchließlich der Mittel 
meerhäfen und der Waaren, welche durch Egypten gehen 104,531, 02 
Pfd. St. oder 2,623, 280,050 Fr. Nimmt man nun den Transporiſaß 
über die Brücke zu 5 Sch. pro Reiſenden und zu 5 Proz. vom Werthe 
der Waaren an, fo würde die jährliche Einnahme betragen: für Nele - 
fende 116,778 Pfd. St., für Waaren 5,226,580 Pfd. St. Zuſammen 
5,343,358 Pfd. St. oder 133,503,950 Fr. Hiernach würde es, A 
geſehen von dem ungeheuren Aufſchwunge, welchen der Reiſende⸗ und 
Waarenverkehr nehmen würde, nur 8 Jahre bedürfen, um Kapital un 
Zinſen heimzuzahlen. — Von anderer Seite werden gegen dies Proſe 
mancherlei Bedenken erhoben, nach welchen die gedachte Anlage nicht ſo 
voriheilhaft fein dürfte, als fie dargeſtellt if. Die „Sp. 8.“ macht 1 75 
folgende Bemerkungen: Die Koſten von 30 Mill. Pfd. St. (200 Mil: 


un.) fu wohl kaum überſchläglich berechnet und möchten eben ſo 
ig zureichen, wie die Zahl von 19 Doppelthürmen mit ihren Quer⸗ 
weng (90. In der Röhrenbrücke von 30 Fuß Breite haben aber nur 
sl ienenmepe Raum, welche lediglich dem Perſonenverkehr gewidmet 
geben müſſen. Waaren im Werthe von 2623 Mill. Fr. oder ewa 
Mill. Thlr. u 1 Centner ſehr hoch, zu 50 Thlr. Werth, gerech⸗ 
an) ein Gewicht T a5 und jeden einzelnen Güterzug zu 
0 Cinr. (80 agen zu 90 nr.) angenommen, werden daher jähr⸗ 
100 600 Güterzüge, oder täglich deren 52 erfordert, was mit Rück⸗ 
I 915 die nöthigen Pauſen zur Reparatur der Schienenbahn minde⸗ 
170 4 Geleiſepaare nöthig macht, alſo, einſchließlich der Perſonenbeför⸗ 
fe : drei Brückenröͤhren von 30 Fuß Breite nebeneinander, welche 
nagen bis zu einer ſehr zweifelhaften Rente ſteigern würden. Geht 
die wis anzunehmen, nicht aller Güterverkehr über dieſe Eiſenbahnbrücke, 
gabi vielmehr daneben noch ein beſcheidener Theil der Schifffahrt er⸗ 
hallen, io en vr ) 15 1 15 en 
Seeſchifffahrt durch die Brückenpfeiler dürfte endlich größer 
u 1 zu beſeitigen ſein, als dargeſtellt. Es iſt überhaupt 155 den 
Aufmbeheen von Eiſen eine eigene Sache. Sie find ein großer Fort 
nr im Bauweſen, und machen ihren Erfindern und Erbauern alle 
he; dagegen erfordern ſie eine äußerſt forgfältige Beaufſichtigung und 
laberwachung, ein ſehr zahlreiches Unterhaltungsperſonal, und find des⸗ 
alb zwar, ſo lange Ruhe und Frieden herrſcht, eine vortreffliche Verkehrs. 
kleichterung; zu Zeiten von Krieg und Unruhe aber möchte auf ihre 
Dauer und Sicherheit nur wenig zu geben ſein, well alsdann die Beauf- 
tigung der tauſenden von Schienen, Klammern, Platten, Schrauben, 
auf denen allein die Haltbarkeit beruht, kaum immer hinreichend ſtalt⸗ 
finden, ja zeitweiſe ganz aufhören wird. Während eines ſiebenjährigen 
Arieges, einer Zeit von 1806 — 15, wo die großen Ströme Deutſch⸗ 
lands fo oft den Herrn gewechſelt haben, wo die Kriegs läufe ebenſo oft 
die Erhallung, wie die Zerſtörung einer Brücke erforderten, möchte es mit 
deen Brücken, die durch einen einzigen gut gerichteten Kanonenſchuß zu 
gernichten find, wohl mißlich ausſehen. Unſer Jahrhundert lege alſo den 
kbührenden, aber nicht einen allzu hohen Werth auf dieſe intereſſante 
Gefindung, deren Dauer gegen die, kaum ſchwieriger ausführbaren, aber 
ſtelich noch theureren Brücken von feſtem Stein, welche ſchon Jahrhun⸗ 
derle zum Gewährsmann haben, weil zurückſteht. 

—[Tagesbericht.] Der „Moniteur“ ſetzt heute die Auszüge 
aus der Korreſpondenz Napoleon's I. fort. Der neue Abſchnitt bezieht 
ſch auf die Kämpfe in Italien vom 16. September bis 1. Oktober 
1796 und auf die Niederlagen der Oeſtreicher bei Curea, Due Gaftelli 
und in der St. Georgsvorſtadt von Mantua. — Frankreich hat einen 
feiner berühmteſten Aerzte verloren, den Dr. Chomel, früher erſter Leib⸗ 
arzt Louis Philippes, Oberarzt am Hotel Dieu und Profeſſor an der 
madiziniſchen Fakultät. Die Profeſſur mußle er aufgeben, weil er dem 
Kaiſer den Eid verweigerte. Dr. Chomel ſtarb in Morſang an der 
Orge. — Fur die Hinterlaſſenen der im Orient gefallenen Soldaten und 
Seeleute gingen im Ganzen 2,200,926 Fr. 77 Cent. ein, wovon an 
31,391 Familien bereits 2,131,060 Fr. 50 Gent. vertheilt wurden. 
Der Reſt von ee 15 27 Cent. 1 5 unter jene Familien vertheilt 
werden, welche ſich zu jpät gemeldet hatten. . 

Jr [Der Herzog von Zerceira], außerordentlicher Geſandter 
des Königs von Portugal an den königlichen Hof zu Berlin, um feines 
Herrn hohe Braut, Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern⸗Siegmarin⸗ 
gen heimzuholen, iſt einer der treueſten Anhänger des königlichen Hauſes 
und war zur Zeit des Krieges zwiſchen Dom Miguel und der Tochter 
Pedro's noch Graf von Villaflor. Es iſt bekannt, daß er ſich damals, 
als die Fahne der Donna Maria auf den Azoren erhoben wurde, in Pa⸗ 
ils befand, aber fofort nach der Bretagne eilte und auf einer Goelette, 
unter taufend Gefahren, von den Kreuzern Dom Miguel's entdeckt zu 
werden, nach Terceira ſegelte. Hier hlelt er ſich tapfer gegen die Macht 
Dom Miguel's, und unter ſeinen Befehlen befand ſich damals auch das 
berühmte Jägerbataillon, das geſchworen hatte, nicht eher den Bart ab» 
huſchneiden, bis Donna Maria in Liſſabon wieder auf den Thron geſetzt 
wäre, und das am Tage des Triumphs in der That in die Hauptſtadt 
nit Bärten einrückte, die bis auf die Bruſt niederwallten. Graf Villa⸗ 
ſor wurde damals in Folge dieſer heroiſchen Vertheidigung Terceira's 
zum Herzog von Terceira erhoben. Doch das lebt allerdings im Munde 
deu Geſchichte. Weniger bekannt dürfte fein, daß die Ernennung des 
Herzogs von Terceira den Grafen Lavradio beſtimmt haben ſollte, ſeine 
e von allen Titeln, Würden und Orden einzureichen, aus wel⸗ 

er Fatalität aber glücklich ein Ausweg gefunden wurde, der den An- 

ſprüchen beider Herren Genüge that und den Grafen vermochte, ſeine 
ungern zu entbehrenden Dienſte ſeinem Vaterlande zu erhalten. Der Her⸗ 
jag von Terceira iſt in Begleitung feiner Gemahlin hier angekommen; 
r werden Donna Maria das Dores, Gräfin von Santa Ira, 
er Marquis von Ficalho, erſter Kammerherr des Königs, und der Ge⸗ 
ſandiſchaftsſekretär Herr v. Caſtro zur Einholung der künftigen Königin 
mit nach Berlin gehen. Zur Abholung der hohen Frau von London wird 
de Fregalle „die Königin von Portugal“ in Begleitung mehrerer Dampfe 
Aoiſo'g dorthin abgehen, und das Kommando dieſer kleinen Flotille ſoll 
der Herzog von Porto übernehmen. (8.) 

— [Ueber die Juden im Elfaß] leſen wir in Karl Gutz⸗ 
tus „Unterhaltungen am häuslichen Herd“ Nachſtehendes: „Der 
Sufliche Bauer iſt in der Hand des Juden, der ſich mit der ihm eige⸗ 
"m Gewandtheit ſchnell in die franzöſiſche Art hinein fand. Dafür, daß 
der Shift nicht zurückblieb, ſorgte die Konſkription und der angeborne 

achahmungs⸗ und geringe Vaterlandstrieb der Deutſchen. So hat ſich, 
wie in Nordamerika der ſchwäbiſche Bauer ſchon lange ſtaſt Geſchäfte 
Vftnep treſbt, und ſonſt fein ganzes Sprechen ünd Thun verjankiſirt ift, 
In Elsaß ein franzöſelndes Miſchweſen gebildet; die jungen Burſche for 
Aren mit ſozialiſtiſchen oder napoleoniſchen Phraſen, und die Mädchen 
nd vom Griſettenthum infizirt. Die Juden vermitteln den Verkehr, 
machen Korn-, Tieh⸗, Wuchergeſchäfte, und bringen es unter dem Schutze 
dar bürgerlichen Gleichſtellung und Emanzipation bis zur Würde eines 
Er und Deputirten. Erſt haben fie die Hütten in ihrem Zwerchſack, 
i N die Paläſte in ihrem Portefeuille; Herr Fould mag jetzt wohl ſo 
liemlich der franzöſiſche Staatskanzler ſein.“ 


M Paris, 12. April. [Ernennungen.] Der heutige „Monſteur“ 
1 5 kaiſerliche Dekrete, durch welche vier Präfekten und achtzehn 
Nletpräfekten ernannt reſp. verſetzt werden. 


Niederlande. 


jeni, Haag, 11. April. [Erſatzwahlen.] Die Erſatzwahlen für die 
fen gen Mitglieder der Generalſtaaten, welche in das Kabinel eingetre⸗ 
bd die Herren Baron v. Goltſtein und van Boſſe, haben ſtalige⸗ 
der en. Aus dem Skrutinium für erſteren, Wahlbezirk Utrecht, ging 
5 dan Voorthuyzen, bisheriges Mitglied der Erſten Kammer und der 
ei Bigten Überalen, ſomit miniſteriellen Richtung angehörend, hervor. 
u Gegenkandidat, der Herr van der Brugghen, der fo eben aus dem 
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Kabinet ausgeireten iſt, unterlag mit einer bedeutenden Minorität. Rot⸗ 
terdam wählte an die Stelle des Herrn van Boſſe den Profeſſor Olivier, 
einen Thorbeckianer. Man bezeichnet mit dieſem Namen die Mitglieder 
der liberalen Oppoſition, wenngleich dieſer würdige, zum Namen einer 
Partei dienende Abgeordnete den Einfluß ſeiner hervorragenden Geiſtes⸗ 
kräfte nicht in den abgeſteckten Grenzpfählen einer beengenden Partel übt, 
ſondern nur, um immer allgemeineren Eingang für feine weitſchauenden 
und klaren politiſchen Grundſätze zu finden, deren Programm in den 
Folgen der Thätigkeit des Miniſteriums Thorbecke fo deutlich und fo 
wohlihätig ausgeſprochen liegt. Beide Erſatzwahlen tragen ein Gepräge, 
das dem gegenwärtigen Minifierium bei nur einiger Gewandtheit eine 
längere Dauer prophezeit. (Z.) a i 


Belgien. 


Brüſſel, 11. April. [Engliſche Vergrößerungsgelüſte.] 
Der „Nord“, deſſen Feindſchaft gegen England übrigens kein Geheimniß 
iſt, jagt: „In dieſem Augenblick, wo die Augen Europa's auf die engli⸗ 
ſchen Vergroßerungspläne gerichtet find, iſt es nichtunnütz, die Aufmerkſam⸗ 
keit auf gewiſſe Thatſachen zu lenken die ſich auf den Sundiſchen Inſeln 
zutragen. Man weiß, daß England nach dieſen reichen Beſitzungen 
lüſtern iſt, die einige Jahre ſeiner Herrſchaft unterworfen waren, und man 
erinnert ſich der Verſuche, welche Sir J. Brooks machte, um an der Küſte 
von Borneo eine engliſche Kolonie zu begründen. Engliſche Flibuſtier 
halten ſich auf der Küſte von Sumatra feſtgeſetzt; von den Holländern 
von dort einmal vertrieben, zogen ſie ſich auf eine kleine Inſel zurück, die 
von dem Sullanat in Siak abhängig iſt, erbauten daſelbſt ein Fort und 
erhoben unter dem Schutz der britiſchen Flagge Kontribution. Die Ko⸗ 
lonialregierung in Batavia ſandte im vorigen Dezember eine Expedition 
dahin, welche die engliſchen Abenteurer abermals von dort vertrieben. 
Dies beweiſt, daß die engliſchen Walkers einen ſehr kräftigen Widerſtand 
Seitens der niederländiſchen Regierung finden.“ 


Schweiz, 


Bern, 8. April. [Die Konfulats- und Flüchtlingsfrage.] 
Noch iſt die Konſulatsfrage nicht erledigt, und hat Dr. Kern die unan⸗ 
genehme Aufgabe, nach Paris zurückzukehren, um der franzöfifchen Re⸗ 
gierung nochmals Vorſtellungen gegen die neue Einrichtung zu machen. 
Mit welchem Erfolge, ſteht allerdings dahin. Baſel hat ſich ſo entſchie⸗ 
den gegen das Feſtſetzen eines franzöſiſchen Konſuls in ſeinen Mauern 
ausgeſprochen, und die liberale Preſſe bekämpft die Ertheilung des Exe⸗ 
quatur durch ihre einflußreichſten Organe wieder fo entſchieden, daß der 
Bundesrath gegenüber Frankreich einen ſchweren Stand hat. Der vor⸗ 
ſichtige „Bund“ könnte ſich in einem Leitartikel eher dazu verſtehen, in 
letzter Inſtanz lieber alle ſechs ſchweizeriſchen Konſulate in Frankreich Faf- 
fen zu laſſen, wie der Miniſter Walewski eventuell andeutete, als die 
fremde Polizeiſpionage auf unſerem Boden zu ſanktioniren. So faßt man 
nun einmal die Sache hier auf, und wenn auch der Bundesralh in letz⸗ 
ter Linie in Belracht der Folgen, welche aus einer Verweigerung des 
Exequatur für die Schweiz entſtehen könnten, daſſelbe den neuen Konſuln 
ertheilt, fo werden dieſe doch immer den Stempel der Verhältniſſe tragen, 
unter welchen ſie der Eidgenoſſenſchaft oktroyirt wurden. Seit der Rück⸗ 
kehr der eidgenöſſiſchen Kommiſſarien ſind die von denſelben im Einver⸗ 
ſtändniß mit der dortigen Regierung getroffenen Verfügungen über Aus⸗ 
weiſung und Internirung der Mitglieder der Geſellſchaft italieniſcher 
Flüchtlinge ins Stocken geralhen. Der Staatsrath von Genf hat in einem 
Memorial verſchiedene Bedenken gegen die Vollziehung aller jener Ver⸗ 
fügungen motivirt, worauf der Bundesrath beſchloß, das Gutachten der 
Kommiſſarien darüber einzuholen. (K. Z.) 

— [Die Konſulatsfrage.] Der Bundesrath hat feinen Ge⸗ 
ſandten in Paris, Hrn. Dr. Kern, beauftragt, noch einmal eine Audienz 
bei dem franzöſiſchen Kaiſer zu verlangen und ihm mitzutheilen, wie ſehr 
ſich die öffentliche Meinung in der Schweiz gegen die Errichtung der bei⸗ 
den neuen Konſulacagenturen ausſpreche (. ob.), und mit dieſen Eröffnungen 
die eindringlichſten Vorſtellungen zu verbinden, Se. Majeſtät möge auf 
dieſelben verzichten. Erſt nachdem die Antwort von Paris einge- 
troffen iſt, wird der Bundesrath über das Exequatur einen Beſchluß 
faſſen. (F. P. 3.) 

— [Ausweiſungen.] Die „Suiſſe“ führt 17 Italiener, Mit⸗ 
glieder der italieniſchen Hülfsgeſellſchaft, namentlich auf, welche aus Genf 
ausgewieſen wurden. Das Verzeichniß der auszuweiſenden Franzoſen 
iſt noch nicht beendet. Die Nachricht von Gögg's Ausweiſung ſcheint ſich 
nicht zu beſtätigen. Er gehörte bekanntlich zu den 1849 aus der Schweiz 
ausgewieſenen Führern des badiſchen Aufſtaudes, hatte indeß auf Grund 
eines engliſchen Paſſes Erlaubniß zum Aufenthalt in Genf bekommen. 
Er iſt mit einer Genferin verheirathet und hat eine Manufaktur von Spie⸗ 
geln mit Silberbelag begründet, welchen auf der letzten ſchweizer Indu⸗ 
ſtrieausſtellung die ſilberne Medaille bewilligt wurde. (N. 3.) 


Aargau, 8. April. [Kirchlicher Unfug.] Der „Oberl. Anz.“ 
berichtet: Eine Sekte der Kirchgemeinde Reinach in unſerem Kanton 
treibt ihr Unweſen unter den Augen der Polizei immer bunter. Sie läßt 
ihre bereits zu 40 Köpfen angewachſene Sippſchaft mit Schnaps das 
h. Abendmahl genießen! 


Italien. 


Turin, 6. April. [Das Verbot der Wettrennen zu Se⸗ 
ago.] Bei der Gahrung, welche in Folge der jüngſten Eceigniffe im 
Lombardiſch⸗Venetianiſchen bemerkt wird, find die Blicke jenes Landes mehr 
als je auf die Haltung Sardiniens und Frankreichs gerichtet. Die Stellung 
der Regierung in jenem Lande ſoll eine ſehr ſchwierige ſein. Sehr bezeich⸗ 
nend iſt das Verbot der Wettrennen zu Senago (ſ. Nr. 83). Als daſſelbe 
der Geſellſchaft angezeigt wurde, ſuchte man Seitens der Regierung unter 
der Hand die Direktoren des Klubbs zu bewegen, ſich dem Erzherzog vorzu⸗ 
ſtellen, indem man ihnen bedeutete, die Sache würde ſich leicht dadurch erle⸗ 
digen, daß fie perföntih um Zurücknahme einkämen. Die Direktoren aber, 
Graf Trotii und Graf Visconti d'Aragong, waren perfönlich zu einem ſol⸗ 
chen Schritte abgeneigt, andererſeits fürchtete man, daß der Erzherzog die 
Konzeſſion an Bedingungen knüpfte, die man weder annehmen noch in ſeiner 
Gegenwart zurückweiſen könne. Um daher jeder Verhandlung darüber ein 
Ende zu machen, ließ die Direktion ſelbſt im Anzeigeblatt der „Mail. Ztg.“ 
die mit großen Buchſtaben und auf eine ſehr in die Augen fallende Weiſe 
gedruckte Annonce einrücken, daß auf hoͤheren Befehl die Wettrennen auf 
der Ebene don Senago für dieſes Jahr unterbleiben müſſen, und als Ur⸗ 
ſache dieſer Verordnung wurde angeführt, es ſtänden der Polizei zu Mal⸗ 
land nicht hinlängliche Kräfte zu Gebote, um die öffentliche Ruhe und Si⸗ 
cherheit bei einer ſolchen Gelegenheit, wo über 10,000 Perſonen in einem 
Orte ſich verſammeln, zu erhalten. Die Annonce machte jeder ferneren Ver⸗ 
handlung ein Ende, und die Geſellſchaft ift zuſammenberufen, um zu bera⸗ 
üben, ob fie ſich auflöfen ſolle. Der angeführte Grund war aber um fo pi⸗ 
kanter, als die „Mail. Ztg.“ erſt ein Paar Tage früher den bekannten Arti⸗ 
kel über den 18. März gebracht hatte, in welchem die Ruhe des Landes und 
die Anhänglichkeit der Bevölkerung an die öſtreichiſche Regierung über alle 
Maaßen geprieſen wurde. (N. Z.) 8 

— [Stärke der Flotten.] Dem „Independente“ zufolge beſteht 
die neapoltianiſche Streitmacht aus: Segelgeſchwader 16, Dampfgeſchwader 
29. Im Ganzen 45 Fahrzeuge mit 746 Feuerſchlünden. — Die piemonteſiſche 


Flotte, giebt der „Indep,“ an, auf: 6 Segel- und 12 Dampfſchiffe. 
Ganzen 18 Schiffe ü 316 a: ee pfſchiffe. Im 


Genua, 5. April. [Das neue proteſtantiſche Hoſpital.] 
Seit lange haben die fremden in Genug anfäffigen Proleſtanten das Be⸗ 
duͤrfniß gefühlt, ein eigenes Hoſpital zu beſitzen, aber mehrere Verſuche, 
ein ſolches zu errichten, blieben erfolglos. In den letzten Jahren iſt in⸗ 
deſſen die Zahl der evangeliſchen Chriſten, beſonders auch unter den ger 
borenen Piemonteſen, ſo beträchtlich gewachſen, daß die Nothwendigkeit 
eines ſolchen Etabliſſements immer dringender wurde. Da ein großer 
Theil derſelben einfache Arbeiter ſind, ſo waren ſie in Krankheitsfällen 
genöthigt, ihre Zuflucht zu den katholiſchen Hoſpitälern zu nehmen, wo 
ſie allerdings aufgenommen wurden, aber dagegen auch tauſend Gefah⸗ 
ren wegen ihres Glaubens ausgeſetzt waren, indem ſie durch alle mögli⸗ 
chen Mittel veranlaßt wurden, demſelben abzuſagen und zur katholiſchen 
Kirche überzutreten. Auf dieſe Art wurde gerade der Zeitpunkt gewählt, 
in welchem dem armen Kranken die Ruhe am nöthigſten war, um ihn 
mit ſolchen Zumuthungen zu behelligen und in feine Seele einen Zuftand 
der Unruhe und Aufregung zu bringen. Während des Winters 1855 bis 
1856 kamen einige neue und fo ſchwere Fälle hinzu, daß ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand ganz unerträglich wurde. Nach vieler Mühe und Anſtrengung ge⸗ 
lang es endlich einer Anzahl Glaubensgenoſſen, den Grund zu einem ent⸗ 
ſprechenden Unternehmen zu legen. Es wurden milde Beiträge geſammelt und 
ein Komité ernanni, das aus den vier erſten Geiſtlichen der in Genug 
beſtehenden vier evangeliſchen Kirchen beſteht, welche ſich je noch ein Mit⸗ 
glied ihrer Gemeinde beigeſellten. Dieſe wählten einen Arzt. Erſt nach 
Verfluß eines Jahres waren alle Schwierigkeiten gehoben und ein paſſen⸗ 
des Lokal gefunden, welches dann auch am 8. Juni v. J. feierlich ein⸗ 
geweiht wurde. Eine ihrem Dienſte ergebene und erfahrene Diakoniſſin 
wurde angeſtellt, und nachdem einſtweilen 11 Betten angeſchafft waren, 
wurde am 20. Juni der erſte Patient aufgenommen, eine Frau aus einer 
der dortigen Gemeinden. Später wurde die Zahl der Betten auf 18 er⸗ 
höht, in neueſter Zeit auf 23; auch mußte das Lokal vergrößert werden. 
Bis Ende Dezember waren 41 Kranke verſchiedener Nationen aufgenom⸗ 
men, worunter 12 Italiener; bis zu gleichem Zeitpunkt kam nur ein To⸗ 
desfall vor. Um die Einrichtung des Spitals und die Behandlung der 
Kranken hat ſich Herr Dr. Millinger durch feine aufopfernde und unei⸗ 
gennützige Thätigkeit und bis in die kleinſten Details eingehende Fürſorge 
ganz beſondere Verdienſte erworben. Was nun die finanzielle Lage der 
Anſtalt betrifft, ſo ſehen wir aus der vorliegenden Abrechnung, daß bis 
jetzt an milden Beiträgen, Zinſen, Teitrag des engliſchen Konſulats ac. 
eingingen 33,048 Fr. 55 C. Die Ausgaben betragen für Einrichtung, 
Miethe, Kleidungsſtücken, Betten, Lebensmittel 2c. 12,851 Fr. 89 C. 
Um 1000 Fr. Rente zu erhalten, wurden angelegt 18 423 Fr. 92 C. 
Baar in Kaſſe 1772 Fr. 74 C. Nach den ungefähren Berechnungen der 
erſten 6 Monate würden die Unterhaltungskoſten der Anftali nach ihrer 
jetzigen Einrichtung ſich auf 9000 Fr. jährlich belaufen. Mit ungefähr 
2 Dritteln der benöthigten Summe ift die Anſtalt auf weitere milde Bei⸗ 
träge angewieſen. (S. M.) 

— [Symptome.] In Imola, Orfin’s Vaterſtadt, wurde über 
Nacht eine Inſchrift in Marmor an einer Säule auf einem der beſuchte⸗ 
ſten Plätze der Stadt aufgeſtellt, folgenden Inhalts: „Felix Orſini, der 
unerſchrockene Kämpfer für die italieniſche Unabhängigkeit, von der Tyran⸗ 
nei zum Tode verurtheilt, erwartet von den Italienern Ehre, Mitgefühl 
und Rache, und hofft, daß ſeine Gebeine im Tempel der Märtyrer ruhen 
werden, ſobald die Oeſtreicher aus Italien verjagt ſein werden.“ Die 
päpſtlichen Gendarmen hatten viele Mühe, dieſe Inſchrift in Gegenwart 
einer großen Volksmenge wegzubringen. Dieſelbe war auch handſchriftlich 
in vielen anderen Theilen der Stadt an die Mauern angeſchlagen worden. 


Spanien. 


Madrid, 7. April. [Gasexploſion.] Ein ſchrecklicher Unfall 
hat ſich in dem Hauſe eines hieſigen Goldſchmieds ereignet. Die Gas⸗ 
röhre war während der Nacht offen geblieben und gegen Morgen fand 
eine fürchterliche Exploſion ſtatt. Das Haus wurde ein Raub der Flam⸗ 
men und unter dem Trümmerhaufen zog man verkohlte Leichname her⸗ 
vor. Unter denſelben befand ſich eine Amme mit ihrem Säuglinge auf 
dem Arme. 

Madrid, 10. April. [Tel. Dep.] Die Königin reiſt heute 
nach Aranjuez ab. — Die Errichtung einer Statue Mendizabal's wird 
nach den allgemeinen Beſtimmungen eines Geſetzentwurfes über öffent⸗ 
liche Ehrenbezeugungen, welchen die Regierung demnächſt dem Kongreſſe 
vorlegen wird, unterworfen bleiben. — Der Senat hat mit 75 Stimmen 
gegen 6 einen Antrag Tejada's auf Modifikation der Oeffentlichkeit der 
Sitzungen verworfen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. April. [Aenderungen im Minifterium.] 
Außer dem ruſſiſchen Finanzminiſter v. Brock, deſſen Rücktritt bereits ge⸗ 
meldet wurde, haben auch der Ugterrichtsminiſter Noroff und der in 
demſelben Miniſterium mit der Leitung der Cenſur betraute Wjaſämsky 
ihre Entlaſſung eingereicht. Zum Nachfolger des Unterrichts miniſters iſt 
der Rektor der Univerſität Moskau, Kowalewski, vom Kaiſer ernannt 
worden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 9. April. [Wahl zum Reichsrathz Tages- 
chronik.] Nach einer von „Faedrelandet“ gebrachten telegraphiſchen 
Nachricht iſt in Schleswig der Rathmann Thomſen von Oldensworth 
wiederum zum Mitgliede des Reichsraths für den fiebenten Wahlkreis 
(Bredſtedt, Huſum, Amt Hüften, Stapelholm und Eiderſtedt) gewählt 
worden. Es halten im Ganzen 180 Wahlmänner ihre Stimmen bei die⸗ 
ſer (unmittelbaren) Wahl abgegeben; davon fielen 66 auf Thomſen, 61 
auf den Landvogt Krogh in Stapelholm; die übrigen zerſplitterten ſich. 
Thomſen, als Führer der deutſchen Majorität in den beiden letzten 
ſchleswigſchen Staͤndeverſammlungen bekannt, ſaß ſchon 1856 im Reichs⸗ 
rathe; damals flimmte er mit der deutſchen (Elfer) Minorität; in der 
diesjährigen (1858) Seffion war er nicht erſchienen und hatte im Fe⸗ 
bruar fein Mandat niedergelegt. Seine Wiederwahl beweiſt, daß die 
Majorität ſeiner Wähler nach wie vor der deutſchen Sache Schleswig⸗ 
Holſteins treu geblieben iſt. — „Faedrelandet“ beginnt unter der Auf⸗ 
ſchrift „Rückblick“ eine Reihe von Leitarſikeln, deren erſter ſich vorzüglich 
mit der Unterſuchung des Verhältniſſes zwiſchen einer konſtilutionellen 
däniſchen Monarchie und der Unterordnung der Herzogthümer unter den 
Deutſchen Bund, wie daſſelbe ſich ſeit Friedrichs VI. Regierung geſtaltet 
hat, beſchäftigt. — Zu dem vom 5. bis 9. Juli d. J. hier ftatifindenden 
hygieniſchen Kongreß für die drei nordiſchen Reiche hat das inſtallirte 
Komité eine Einladung erlaſſen, die aus Stockholm, Chriſtiania, 
Chriſtianſund und Kopenhagen Datirt iſt. — Morgen feiert die hieſige 
Synggoge den 25. Jahrestag ihrer Einweihung. In dieſer Veranlaſſung 
wird daſelbſt am Freitag Abend eine religiöſe Feier veranſtaltet werden, 
der, wie man glaubt, auch der König beiwohnen wird. (N. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 8. April. [Aenderung im Miniſterium.] Der 
Juſtizminiſter Günther iſt aus dem Miniſterium ausgeſchieden und gleich⸗ 
"zeitig zum Juſtizrath, fo wie zum Ritter des Seraphinen⸗Ordens ernannt 
worden. Sein Nachfolger iſt der bisherige Präſident des Gölha Hofge⸗ 
richis, Freiherr de Geer. (9. C.) 


Türkei. 0 

Konſtantinopel, 31. März. [Grenzſperre.] Der Uebertritt 
von Bulgarien und Bosnien nach Serbien ift Seitens der türkiſchen Be⸗ 
hörden unterſagt worden. Die Grenze iſt von Nizams beſetzt, für welche 
eiwa eine Viertelmeile von der ſerbiſchen Grenze hölzerne Blockhäuſer er⸗ 
baut worden find, Der Raum von dieſen Blockhaͤuſern bis zur Grenze 
darf von Niemandem betreten werden. In den Balkangegenden, namen⸗ 
tlich in Ternova und Leskowatz, find zahlreiche Verhaftungen unter den 
Rajahs vorgenommen worden. Die türkiſchen Behörden ſollen einer Ver⸗ 
ſchwörung auf die Spur gekommenen fein, welche den Zweck hatte, die 
Truppen zu vertreiben und ſich der Behörden zu entledigen. 


— [Die Freilaſſung der gefangenen Senatoren] iſt der 
Ankunft Eihem Paſcha's in Belgrad faſt auf dem Fuße gefolgt (ſ. Nr. 
83). Eine verläßliche Perſon aus dem Gefolge des Paſcha wurde abge⸗ 
ſandt, dieſelben ſicher an die bulgariſche Grenze zu geleiten. Die ſerbi⸗ 
ſche „Belgrader Zeitung“ kündigt dieſe Begnadigung, die jedoch ihren 
Ueſprung nicht in der Gnade des Fürſten findet, in folgenden Worten an: 
Es iſt bekannt, mit welcher Großmuth Se. Durchlaucht der Fürſt die 
gegen die Verſchwörer auf ſein Leben in allen Gerichtsinſtanzen verhängte 
Todesſtrafe im Wege der Gnade in lebenslängliche Haft umgewandelt 
hat. Se. Durchlaucht blieb bei dieſer großen den Verbrechern zu Theil 
gewordenen Gnade nicht nur nicht ſtehen, ſondern geruhte auch während 
des verfloſſenen Winters und namentlich bei Gelegenheit großer Feiertage 
ihre Lage großmüthig zu verbeſſern. Jetzt aber, beim Herannahen der 
h. Oſterfeiertage, fand ſich Se. Durchlaucht der Fürſt, der Stimme ſeines 
Herzens folgend, und von dem Wunſche beſeelt, feinen bisherigen Gna⸗ 
denakt noch ausgedehnter zu üben, veranlaßt, aus Rückſicht für die un⸗ 
glücklichen Familien den Verurtheilten Stephan Stefanowie, Paul Sta⸗ 
nifie, Paun Jankovic, Coetko Rajovie und Milos Mercajlovie die fernere 
Haft im Wege der Gnade unter der Bedingung nachzuſehen, daß die Be⸗ 
gnadigten außerhalb Serbiens leben und ohne ſeine Einwilligung in das 
Land nicht zurückkehren. Dieſer großmülhige Guadenakt wurde geſtern, 
d. i. den 3J. März 1858, Behufs des Vollzuges den betreffenden Mi⸗ 
niſterien mitgetheilt. 


— [Vorbereitungen zum Feldzuge.] In Bosnien iſt mit 
Beginn der beſſeren Jahreszeit auch mehr Leben in die Vorbereitungen 
zum bevorſtehenden Feldzuge gekommen. Durch ganz Bosnien wurde 
eine Requiſition von Tragpferden zum Transporte der für die operirenden 
Truppen beſtimmien Lebensmittel, Munition ꝛc. ausgeſchrieben. Jede 
Stadt fol 3 Pferde mit den zugehörigen Packſätteln ſtellen. Die Pferde 
dürfen nicht über 7 Jahre alt ſein; jedem iſt ein Packknecht beizugeben. 
Der Troß ſammelt ſich partienweiſe in den Sandzakhauptorten und wird 
von da zum Kriegsſchauplatze beordert. Ueberdies hat man mit groß⸗ 
artigen Fruchtankäufen begonnen. Der Bihacer Paſcha bekam den Befehl, 
augenblicklich 2000 Tovars Weizen anzukaufen und die Hälfte vermah⸗ 
len zu laſſen. Die Tragthiere des Bihacer Sandzack werden das Mehl 
den in der Herzegowina ſtehenden Truppen unverzüglich zuführen. In 
Folge dieſer Ankäufe haben im Bilhacer Sandzack ſaͤmmtliche Brolfrüchte 
aufgeſchlagen. Was die gegen Montenegro marſchirenden Nizams be⸗ 
trifft, fo verſichern Handelsleute, welche dieſen Truppen auf verſchiedenen 
Punkten begegnet ſind, daß ſich dieſelben durchgehends in einem erbärm⸗ 
lichen Zuſtande befinden. Sie ſind meiſt ohne Fußbekleidung und vom 
Froſte an Händen und Füßen ſehr arg augerichtet. Die Märfche gehen 
ſehr langſam von ſtatten, ſowohl aus Mangel an Transportmitteln, als 
wegen der ſchlechten Straßen. Die Aufſtellung der Bazi⸗Bozuks macht 
im fürkiſchen Kroatien keine beſonderen Fortſchritte. Offenbar find die 
Behörden unſchlüſſig, ob es nothwendig iſt oder nicht, dieſe zuverläſſigen 
Alllirten zum Kampfe aufzurufen. Ueberdies zeigen auch dieſe Freiwil⸗ 
ligen keine beſondere Luſt, ſich mit den Gjaurs zu ſchlagen. Bis jetzt 
find Hauptfächlih nur die Freiwilligen des Moſtarer Bezirks bei dem 
Kampfe betheiligt. Die Kommandanten des Aufgebotes: Arab Mehmed 
Paſcha, Nazia Aga Ingazin und Ale Drinie halten ſich in Sarajevo auf. 
Die beiden Erſten ſind für die Berittenen, der Letztere für das Fußvolk 
beftimmt. Eine große Auswanderung der Chriſten bereitet ſich vor. 
Viele Familien der Buzimer Nahie find um Päſſe eingekommen, damit 
fie ſich neue Wohnplätze auffuchen können. In Livno fol eine ſolche 
Aufregung herrſchen, daß man jeden Tag den Ausbruch blutiger Exzeſſe 
befürchtet. (Nd. 3.) 

Konſtantinopel, 1. April. [Marſeiller Depeſchen.] Fuad 
Paſcha hat gegen die Ernennung der bei den ruſſiſchen Konſulaten in 
der Türkei naſuraliſicten griechiſchen Bulgaren Reklamationen erhoben. 
Herr v. Leſſeps ſtand im Begriff, ſich nach Alexandria zu begeben, von 
wo aus er nach Paris zurückkehren wollte. — Atta Bey war nach Sy⸗ 
rien geſchickt worden, um die von der dortigen Bevölkerung erhobenen 
Beſchwerden zu prüfen. 


— [Der Tod Scheik Guma's; türkiſche Truppenſen⸗ 
dungen.] Es iſt in Malta am 7. April die Nachricht von einem bei 
Ghadamas zwiſchen den Ottomanen und den von Scheik Guma befeh⸗ 
ligten Arabern ſtaugehabten Gefechte eingetroffen. Letzterer war geſchla⸗ 
gen und von einem Manne aus ſeinem Gefolge getödtet worden. Sein 
Kopf war nach Tripolis gebracht worden, wo große Freudenfeſte ſtatt⸗ 
gefunden hatten. — Ein oltomaniſcher Liniendampfer und eine Fregatte, 
die mit 3000 Mann von Konſtantinopel abgeſegelt waren, legten am 


19. März in Korfu an und fuhren am 22. März nach Albanien weiter, 


um den an der türkiſchen Grenze am adriatiſchen Meere verübten Plün⸗ 
derungen Einhalt zu hun und die Grenze gegen eine Invaflon der Mon⸗ 
tenegriner zu ſchützen. 


Griechenland. 


Athen, 3. April. [Ueber das Verfahren des Gouver⸗ 
ne urs von Bruffa] gegen die griechiſchen Unterthanen, die ſich 
dort niedergelaſſen haben, berichtet man der „Trieſter Z.“: Privatbriefen 
von Bruſſa zufolge fei der griechenfeindliche Paſcha nach allen perſönli⸗ 
chen Verfolgungen dahin gelangt, daß er den Griechen zu wiſſen that, 
ſie müßten das Land verlaſſen und er ſtelle ihnen einen Zeitraum von 
60 Tagen, um ihre Geſchäfte abzuwickeln. Auf die ihm von den frem⸗ 
den Konſuln gemachten Vorſtellungen habe er nur die Anwort gegeben: 
Sultan Mahmud, glorreichen Andenkens, ließ nur einen einzigen Janit⸗ 
ſcharen in Konſtantinopel leben, ich aber werde in meinen Paſchalik 
nicht einen einzigen Griechen leben laſſen. 


4 


A ſien. 


— [Ergänzende Nachrichten aus Indien.] Laut Nachrich⸗ 
ten aus Bombay vom 18. März wurde der Radſchah von Rampore, 
der am 13. März aus Ergland zurückgekehrt war und ſeinen Aufenthalt 
in Kalkutta genommen hatte, dort auf Befehl des Miniſters des Innern 
verhaftet. — Der Dampfer „Pluto“ iſt mit 50 Sträflingen und einem 
Trupp Soldaten nach Rangun abgegangen und wird Erſtere nach Fort 
Cornwallis auf den Andamaneninſeln bringen, wodurch jeder Zweifel 
über die Beſtimmung der Letzteren beſeitigt ift. — Aus den Verhandlun⸗ 
gen des Prozeſſes gegen den König von Delhi, die noch nicht beendigt 
find, ergiebtfih, daß zwiſchen Lucknow und Delhi ſchon ſeit zwei Jahren 
Intriguen im Gange waren, daß mit dem perſiſchen Hofe korreſpondirt 
wurde, und daß alle Mohamedaner in den zu Delhi ſtationirten Regi⸗ 
mentern „Moräds“, d. h. Anhänger des Königs, geworden waren. Nur 
die Regierung ſah von all dieſen Umtrieben nichts oder wollte nichts 
ehen, damit der offizielle Glaube an die Loyalität der Seapoys nicht er⸗ 
ſchüttert werde. — Eine Korreſpondenz aus Simla vom 13. Februar 
meldet, daß Herr Schlagintweit gegenwärtig in Parkend weile. Dort 
ſoll gegenwärtig eine ſehr ſtarke mohamedaniſche Armee verſammelt ſein 
(gegen 50,000 Mann), auf welche die Korreſpondenz mit Beſorgniß 
hinweiſt. — Aus Marſeille, 10. April, wird telegraphirt: Berichten 
aus Bombay vom 18. März zufolge hatte General Outram zu Lucknow 
den Rebellen 500 Mann getödtet und ſelbſt nur 100 verloren. Den 
maſſenhaft aus der Stadt wegziehenden Rebellen hatte Sir C. Camp⸗ 
ben 1000 Reiter und zwei Batterien Artillerie zur Verfolgung nachge⸗ 
ſandt. Man erwartete, daß die Beendigung des Prozeſſes gegen den 
König von Delhi am 9. März ftatifinden werde. Die Zahl der Sitzun⸗ 
gen würde ſich dann im Ganzen auf 22 belaufen. Der „Bombay Ga⸗ 
zette“ zufolge wurden die zwiſchen dem Hofe von Delhi und dem Schah 
von Perſien gepflogenen Unterhandlungen durch Perſonen vermittelt, die 
ſich für nach Mekka wallfahrende Pilger ausgaben. 


Amerika. 


Newyork, 26. März. [Die Kanfasfrage; Freibeuterzug 
nach Mexiko; Vermiſchtes.] Die Kanſasbill, d. h. die Zulaſſung 
von Kanſas in die Union mit der Lecompfonverfaſſung, iſt im Senat mit 
33 Stimmen gegen 25 durchgegangen, jedoch mit dem Amendement Green, 
wonach durch dieſe Akte kein konſtitutionelles Recht verkürzt oder verletzt 
werden ſollen, namentlich keines der Rechte, die die Bürger von Kanſas 
dazu autoriſiren, die Form ihrer Regierung zu verändern und zu reformi⸗ 
ren. Der Kongreß erkennt ſich ferner in dieſem Amendement nicht das 
Recht zu, in die Ausarbeitung oder Proklamation der Verfaſſung eines 
Staats einzugreifen, nur daß er ſich die Prüfung ihres republikaniſchen 
Charakters und ihrer Uebereinſtimmung mit der Verfaſſung der Union 
vorbehält. Nach dieſer Entſcheidung hat ſich der Senat bis auf den 29. 
d. vertagt. Im Repräſentantenhauſe dauerte die Debatte über die Kan⸗ 
ſasfrage fort; doch iſt das Intereſſe an derſelben ſehr ſtumpf geworden. 
— Oberſt Lockridge, ein ehemaliger Genoſſe Walker's auf deſſen Frei⸗ 
beuterzügen, organiſirt eine Expedition, deren Zweck darin beſteht, Nord⸗ 
Mexiko zu revolutioniren. Viele Amerikaner aus dem Norden find da- 
bei betheiligt, und bedeutendes Kapital ſteht dem Unternehmen zur Ver⸗ 
fügung. — General Lane, der Führer der Freiſtaatspartei in Kanſas, 
hat als Antwort auf eine neulich von dem Gouverneur Denver erlaſſene 
Proklamation eine Denkſchrift erlaſſen, in welcher er den Gouverneur 
als Verleumder, Meineidigen, Tyrannen und als verzogenen Günſt⸗ 
ling der obligarchiſchen Regierung, welche die Nation ſchände, brand⸗ 
markt. — Ein Revolutionsverſuch in Lima iſt unterdrückt worden. 
Vivanco hat Arrica in Peru genommen, nachdem zuvor eine Fregatte 
die Stadt bombardirt hatte. Die Hälfte von Aricca lag in Trümmern. 
— Der deutſche Banquier Ferdinand Atleder iſt hier verhaftet worden 
unter der Anklage, in Stuttgart 400,000 Dollars veruntreut zu haben. 
In Neworleans find dem Haufe Henry Shepperd jun. durch Einbruch 
über 100,000 Dollars in Gold und Banknoten, größtentheils in letzte⸗ 
ren, geſtohlen worden. 


Vo m Land ta ge. 


Haus der Abgeordneten. 

(Berlin, 13, April. In der heutigen 28. Plenarſitzung wurde das 
ſchon geftern mitgetheilte Amendement des Abg. Kaiſer auch in namentlicher 
Abſtimmung nochmals angenommen. Für daſſelbe ſtimmten 164 Mitglieder, 
und nur 72 erklärten ſich gegen daſſelbe. Hierauf wurde die Verhandlung 
über den Etat des Kultusminiſteriums fortgeſetzt. Zu Tit, VIII., das Ele⸗ 
mentar⸗Unterrichtsweſen betreffend, batte der Abg. Harkort folgenden Antrag 
geſtellt: „Das Hohe Haus wolle beſchließen, das k. Stgatsminiſterium aufs 
zufordern: in der nächſten Legislaturperiode dem Haufe der Abgeordneten 
folgende Nachweiſe, nach Probinzen und Kreiſen geordnet, vorzulegen: 1) 
Ueberſicht der Elementarlehrerſtellen unter dem Gehalte von 200 Thalern; 
2) Zahl der ſämmtlichen Stellen nebſt Angabe, wie viele derſelben mit Leh⸗ 
rern beſetzt ſind, die einen zwei⸗ oder dreijäbrigen Seminarkurſus durchge⸗ 
macht haben; 3) Zahl ber Kinder, die in jeder Schule auf einen Lehrer fal- 
len; 4) Angabe des Verhältniſſes der Räumlichkeit der Lokale zur Zahl der 
Kinder; 5) Bericht über den Penſions⸗ und Wittwenfonds nebſt Vorſchlägen 
zur Abhülfe dee vorhandenen Noth.“ Der Kultus miniſter erkannte an, daß 
in dieſer Beziehung noch viel zu thun übrig bleibe, obwohl die Regierung 
unabläſſig ihr Augenmerk darauf gerichtet habe und jedes Bedürfniß zu Des 
friedigen ſuche. Den Mangel an Lehrern erklärte er dadurch, daß viele neue 
Schulen errichtet worden; vom Jahre 1855 — 1856 ſeien allein 300 neue 
Schulklaſſen errichtet worden. Die Lage der Elementarlehrer ſei dadurch 
ſchon verbeſſert worden, daß man bon 15,000 Bedürftigen bereits 10,000 
eine jährliche Zulage von 40 Thlr gewährt habe. Dem Abg. Reigers, der 
gewünſcht hatte, daß mehr für die katholiſchen Schulen geſchehen möge, ver⸗ 
ſicherte der Miniſter, daß dem Verlangen, ſo weit die Mittel reichten, genügt 
werden ſolle. Harkort's Antrag wurde, wie der Miniſter gemünfcht, vom 
Haufe abgelehnt. — Nach Erledigung des Marine⸗Etats und der allgemei⸗ 
nen Rechnung über den Staatshaushalt pro 1855 ging das Haus zur Ber 
rathung der Vorlage über, welche den Bau einer Eſſenbahn von Koͤnigsberg 
bis zur ruſſiſchen Grenze betrifft. Der Abg. d. Hennig beantragte, daß der 
Bau wo möglich ſchon im nächften Jahre bon Bromberg bis zur Grenze in 
Angriff genommen werden ſolle; der Handelsminiſter erklärte darauf, daß 
die Regierung ihre Verpflichtung kenne und den Bau beginnen werde, ſobald 
das ruſſiſche Gouvernement daſſelbe thue. Abg. b. Hennig zog hierauf ſei⸗ 
nen Antrag zurück und der Entwurf wurde genehmigt. 


Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 14. April. [Muſik.] Am Freitag Abend bietet 
ſich unſerm muſikfreundlichen Publikum ein eigenthümlicher, im Ganzen 
ſeltener Genuß dar. Die beiden zwölfjährigen Zwillingsſchweſtern Fran⸗ 
ziska und Ottilie Frieſe aus Elbing werden im Saale des Bazar 
eine muſikaliſche Soirse veranſtalten, in welcher die eine als 
Violin -, die andere als Pianofortevirtuoſin auftritt. Es iſt allerdings 
ſeit dem Erſcheinen der Geſchwiſter Milanollo und Neruda (und die 
Muſikgeſchichte weiß von Aehnlichem ſchon früher) gerade nichts Uner⸗ 
hörtes mehr, Mädchen als Violinſpielerinnen auftreten zu ſehen. Auch 
find die muſikaliſchen Wunderkinder — wir wollen von Mozart, dem 
Einzigen, ganz abſehen — ſeit Dezennien ſchon gerade keine abſolute 


Seltenheit; es iſt eben viel Mißbrauch damit getrieben und das Publi⸗ 


kum gegen einen Reiz dieſer Art ziemlich abgeſtumpft. Wir find ſeit 
Gegner dieſes Wunderkindertreibens geweſen, weil damit in der Ihe 
zahl der Fälle eine niedrige Spekulation getrieben, die armen Kleinen 8 8 
barbariſche Dreſſur um ihre ſchönſten Jahre, wo nicht um ihr gan ur 
ben, ohne jeden reellen Gewinn für die Kunſt betrogen und das an 
kum methodiſch geſchröpft und malträtirt worden. Im vorliegenden 0 
— und das freut uns aufrichtig — kann davon keine Rede fein 
beiden Zwillingsſchweſtern find eben keine Wunderkinder, keine a 
hauspflanzen, und gerade deshalb iſt, was fie in ihrem zarten 955 
leiſten, um ſo bedeutender und um ſo höher anzuſchlagen. Es beku be 
ein reiches, urſprüngliches Talent, und namentlich bei der Violinſpiela 
den ſchönen Keim eines innerlich muflfalifchen Lebens, der nattrlic an 
von der ferneren Entwickelung nach der phyſiſchen und geiftigen 95 
hin ſeine volle Entfaltung zur erfreulichen Blüthe und Frucht a 
Es iſt in unſerer Zeitung ſchon mehrfach der talentvollen Soini 
ſchweſtern von anderen Orten her gedacht, wo fie wiederholt mit she 
Beifall aufgetreten find. Wir haben Gelegenheit gehabt, fie im Socken 
klaſſiſcher und moderner Kompoſitionen zu hören (die kleine lebhafte ai 
feurige Klavierſpielerin allerdings nicht in ganz felbftändigen Leiſtun 10 
und wollen gern anerkennen, daß wir unſere Freude daran gehabt 00 
namentlich an der korrekten Bogenführung, dem geſunden und (für 10 
kleine Inſtrument) kräftigen Ton, der reinen Intonation, der anerlennene 
werthen Technik und Bravour, und dem ruhigen, doch keineswegs tale 
Vortrage, in welchem Allem der günftige Einfluß des berühmten 80 
zertmeiſters Laub, eines der trefflichſten Violinmeiſter der Gegenwan 
ſich ſehr erfreulich bekundet. Wir wünſchten lebhaft dem kindlichen 
Schweſternpaare auch bei ſeinem hieſigen Auftreten eine recht rege leb. 
dige und freundliche Theilnahme, und vielleicht iſt eine ſolche um fo eher 
zu hoffen, als, obwohl die Saiſon allerdings eigentlich vorüber, d. 
der weiterwendiſche kalte April noch immer gern zu den Genüſſen Auch 
kehren läßt, welche Kunſt oder Wiſſenſchaft gewähren. 

sl Neutomysl, 12. April. [Arbeiter; Geſinde; Verſchſe. 
denes.] Auch hier wird bald die von anderen Orten her bereits aug, e. 
ſprochene Klage wegen Mangel an Acbeltern laut werden. Cs habe 
im Verlauf von etwa 14 Tagen mehr denn 40 Arbeiter aus den um. 
liegenden Ortſchaften Päſſe, meiſtens nach Stargard und Kolberg ez. 
trahirt, um dort an der Eiſenbahn zu arbeiten, und es gehen noch immer 
mehr dorthin. Die Arbeiter erzielen beim Eiſenbahn⸗ und Chauſserbau 
freilich einen höheren Lohn als bei der Feldarbeit, denn im vorigen 
Jahre ſchickten dieſe Leute ihren hier zurückgelaſſenen Familien angemeſſene 
Unterſtützungen, und brachten bei der Rückkehr noch ein, für Tagegthel⸗ 
ter beträchtliches Sümmchen mit, und gerade dies hat viele Andere be⸗ 
ſtimmt, ebenfalls jene Arbeit aufzuſuchen. — Unter dem Gefinde ſcheint 
es Mode werden zu wollen, daß alle, denen es in einem Dienfle nicht ge 
fällt, ihre Entlaſſung unter dem auch möglichſt beſcheinigten Vorgaben 
fordern, daß fie heirathen wollen. Sind ſie aber erſt entlaffen, fo wird 
an das Heirathen nicht gedacht. Derartiges iſt jüngft mehrmals hier 
vorgekommen. — Zur beſſeren Kommunikation zwiſchen hier und Ditsch, 
tiegel wird zum großen Vortheile des Verkehrs durch die herrſchaſllch 
Alt⸗Tomysler und die k. Forſten von Bolewice ein Weg gelegt, welcher 
in einer möglichſt geraden Richtung nach der Neuſtadt⸗Tirſchtiegeler Chauffee 
führt. Ebenſo find Anordnungen getroffen, alle die Straßen mit Obft« 
bäumen zu beſetzen, auf denen dies im vorigen Jahre nicht mehr moglich 
war, und endlich ſoll auch der Bau von Lehmchauſſeen bald wieder be⸗ 
gonnen werden. Hoffentlich wird in dieſem Jahre dafür größeres In⸗ 
tereſſe gezeigt werden, denn man hat ſich ja überzeugt, daß die im vori⸗ 
gen Jahre gebauten Lehmſtraßen gute Dienſte geihan. — Unſer Städt 
chen mit feiner Umgegend iſt ja weit bekannt, da das Hauptprodukt un⸗ 
ſerer Landleute, der Hopfen, vielfach nach dem Auslande verfahren wird. 
Wer es aber ſeit einer Reihe von Jahren nicht geſehen, wird ſich über 
die mancherlei Verbeſſerungen und Verſchönerungen, die daſſelbe erfahren, 
ſicherlich freuen. — Die Oſterprüfung in unſerer Stadtſchule ift vorüber; 
die in der Landſchule wird im Laufe dieſer Woche ſtaltfinden. Da die 
Holzpreiſe ſo bedeutend geſtiegen, ſo wird man den Lehrern eine größere 
Entſchädigung bei Anfertigung des neuen Etats ausſetzen, auch ſoll auf 
Erhöhung des Gehalts überhaupt, welches jetzt äußerſt dürftig iſt, Rück 
ſicht genommen werden. 

5 Bromberg, 13. April. [Pferderennen; Landwirth⸗ 
ſchaftliches; Tollwuth.] In den neueſten Mittheilungen des land⸗ 
wirihſchaftlichen Centralvereins für den Netzediſtrikt werden die Propo⸗ 
ſitionen zu dem am 12. Juni d. J. von demſelben in Bromberg zu ver⸗ 
anſtaltenden Pferderennen mitgetheilt. Es werden ftatifinden: 1) ein 
Jokeyreiten um den von dem Centralverein ausgeſetzten Preis von 150 
Thlrn. in einer ſilbernen Doſe ꝛc.; 2) ein Herrenreiten um den vom Gen 
tralverein ausgeſetzten Preis von 50 Thlen.; 3) ein Offtzierreiten, wobei 
der erſte Sieger außer den halben Einſätzen noch eine von dem Herrn 
v. Zacha auf Strelitz bei Chodzieſen ausgeſetzte ſilberne Peilſche gewinnt; 
4) ein Trabreiten; 5) ein Hürdenreiten um den Ehrenpreis des Brom 
berger Gewerberathes (filberner Pokal); 6) ein Rennen mit Bauern⸗ 
pferden auf freier Bahn um die vom Centralverein auszuſetzenden Geld 
prämien, und 7) ein Steeple- chase. — Bei der zu Ende v. J. I 
Chodzieſen im landwirthſchafllichen Vereine ſtattgehabten Fohlenſchau In 
Verbindung mit einem Laſtziehen waren vier Fohlen von Vereins milie. 
dern und 33 von bäuerlichen Wirthen geſtellt. Ehrenprämien, welche in 
bronzenen Pferdegruppen beſtehen, erhielten: v. Leipziger auf Bietrunfe 
und v. Zacha auf Strelitz; Geldprämien fünf Wirthe der umliegenden 
Ortſchaften (zwei je 10 Thlr. und drei je 7 Thlr.). Bel dem 
Laſtziehen waren von Vereins mitgliedern zwei Geſpanne, von bäuerlichen 
Wirthen aber nur ein Geſpann geſtellt worden. Keines derſelben übere 
wand vollftändig die Schwierigkeiten, doch wurde dem Bauer Buſſe AU 
StrozwoHauland auf Antrag der Kommiſſion als Anerkennung 
für feine Betheiligung und zur Aufmunterung auch für Andere eine Gra⸗ 
liftkaton von 5 Thlrn. bewilligt. Es mag hier erwähnt fein, daß in 
Betreff des Gedeihens der Obſtbäume in hieſiger Gegend von allen Sei⸗ 
ten im Centralverein die Anſicht laut wurde, die Verhältnſſſe des Jo. 
wraclawer Kreiſes feien denſelben nicht eben günſtig. Außer dem Um 
iſt die Bodenbeſchaffenheit denſelben feindlich. Es wurde nachgewieſen, 
daß ſelbſt bei der beſten Pflege die Obſtbäume nach ſechs Jahren u 
kränkeln anfangen und bald aufhören, Ertrag zu liefern. Ebenſo aul 
wickeln fie ſich viel langſamer; oft find hier drei Jahre nöthig, fie zu den 
Fortſchreiten zu bringen, das unter günftigeren Lagen in einem Jahr? 
erreicht wird. Ja, man behauptet, daß, wo in Kujawien Obftbäume ge 


deihen, dieſes nur ausnahmsweise dort vorkommt, wo ein paſſende 


Untergrund ſich vorfindet. So wie der Obſtbaum mit ſeiner fehle 
auf den gewöhnlichen kujawiſchen Untergrund kommt, kränkelt er un 
hört auf zu tragen. Noch mehr iſt das der Fall, wenn der Untergtü 
rothe Eiſenerde iſt. Nur Obftfträucher mit nicht langen Wurzeln gedeihen 
hier gut. — In der Nacht zum 13 v. M. iſt in Gorzyezkowo ein er 
Tollwuth verdächtiger Hund geſehen worden, welcher dort andere Hun ; 
gebiſſen hat, in Folge deſſen auch zwei derſelben von der Tollwulh be 
(Fortſetzung in der Beil age.) 
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Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


12. April. 


3 d. Die gebiſſenen Hunde find ſämmtlich getödiel. Da man ine 
et, es feien noch andere Hunde gebiſſen, fo ift angeordnet, 
ble Hunde der Vorſtadt Schwedenberg ꝛc. auf vier Wochen an die 


ahn Nr. 6102, Schiffer Benjamin Mattes, von Bra⸗ 


um 2 ofen mit Kopfſteinen; Kahn Nr. 1427, Schiffer Friedrich Som⸗ 
duo dh milroſe, Kahn Nr. 387, Schiffer Karl Maller, Kahn Nr. 114, 
ner, 1 Rarl Krüger und Kahn Nr. 161, Schiffer Karl Sommer, alle drei 
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n Nr. 1570, Schiffer Friedrich Völker, "Kahn Nr. 1574, 
Schiffer Gottfried Schulz, alle 
ülrin und ſämmtlich nach Poſen leer; Kahn Ar. 2114, Schiffer 

an Ader, und Kahn Ar. 1919, Schiffer Karl Janke beide von Sie 
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oſen mit Steinkoblen; Kahn Nr. 4537, Schiffer Karl Schmidt, 


Poſen mit Cement. 
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in Berlin. Sie haben Recht; es iſt für die nächſte Sendung 
gu haban genommen. — L. in Koſten. Schon in Nr. 85 dageweſen. 
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der Provinz Poſen.“ 


Wenn man das Statut des neuen Kreditvereines lieſet, jo drängt 
unwillkürlich die Meinung auf, daß die Vorſteher und reſp. Ver⸗ 
affee des Statutes, die Krediiſuchenden entweder als Minorennen be- | 


| 


Fe Ediktal⸗Citation. 

le Marianna Walezykowska geb. Obar⸗ 
gta in Czerniejewo hat auf Trennung der Ehe 
gen ihre Ehemann, den vor 18 Jahren in Orze⸗ 
‚towo wohnhaften Schmidt Anton Walezykow⸗ 


zii, wegen böswilliger Verlaſſung geklagt, 
gur Beantwortung der Klage haben wir daher 
ahn Termin auf 

den 10. September c. Vormittags 11 Uhr 
dot unferem Deputirten Herrn Kreisrichter Klemm in 
uten Sitzungszimmer anberaumt, zu welchem wir 
den, dem Aufenthalte nach unbekannten Schmidt An⸗ 
ſon Walezykowski hiermit unter der Warnung 
vorladen, daß bei feinem Ausbleiben die böswillige 
Berlaffung für eingeräumt angenommen, die Ehe die- 
fahalb getrennt und er für den allein ſchuldigen Theil 
uklart werden wird. 

Schroda, den 20. März 1858. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Auf der Poſen⸗Gneſener Chauſſee und nament⸗ 
lch auf der Strecke zwiſchen Koſtrzyn und Schwer⸗ 
ſenz iſt am 26. März d. J. ein Kuhleder gefunden. 

Der Eigenthümer dieſes Leders wird hiermit auf⸗ 
gefordert, daſſelbe gegen Abzahlung der Inſertions⸗ 
toflen und des geſetzlichen Fundgeldes innerhalb drei 
Boden in Empfang zu nehmen, widrigenfalls qu. 
geber dem Finder überlaſſen werden wird. 

Gierwonak Hauland, den 3. April 1858. 

Königl. Diſtriktskommiſſarius Käufer. 


8888888888888 
Donnerſtag den 15. April e. Vorm. 10 Uhr 
nde die Einweihungsfeier des neuen Marien⸗ 


Dr. Brettner. 5 


Penſions⸗ Anzeige. 
In meiner ſeit mehreren Jahren beſtehenden Pen⸗ 
ſlons⸗Anſtalt finden Knaben, welche die hieſigen 
Oymnaſten oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, 


8888888. 


nher den ſolideſten Bedingungen fteis liebevolle Auf⸗ ' 


nahme Da ich meine ganze Zeit meinen Zöglingen 
Didme, jo werde ich für die forgfältigfte fittliche Ueber⸗ 
wachung derſelben, ſo wie für die genaueſte Beauf⸗ 
ſchügung und Leitung des häuslichen Fleißes und 
ine gewiſſenhafte körperliche Pflege auch ferner Sorge 
Magen, Auf Verlangen eriheile ich Privatunterricht 
u Sprachen und anderen Lehrgegenſtänden. 

Polen, Graben Nr. 31, hinter dem Logengebäude. 

J. G. Hartmann. 


KT er 2 
anlaßt in Folge des Artikels in der „Poſener Zeitung“ 
At. 82 „die alte Landſchaft und der neue Kreditverein in 


trachten, welche bevormundet werden müſſen; oder aber, wegen dieſes 
minutiöſen Regierens und Verklauſulirens in dem Statut, — irgend ein 
Mißtrauen gegen einzelne ſich Meldende haben müſſen, und doch glaube 
ich behaupten zu können, daß der intelligente, bemittelte Pole 
eben ſo eine gute Regierung liebt, wenn es nun auch keine Pol⸗ 
niſche ſein kann, — wie der Deutſche. 

Warum konnte man ſich nicht mit der alten Landſchaft einigen, das 
alte Statut mit den zeitgemäßen Abänderungen beibehalten; an die alte 
Aprozentige Landſchaft anknüpfen und Abwechſelung der Direktoren, ſo 
wie Parität beider Nationalitäten bei der Wahl der Landſchaftsräthe 
beanſpruchen? Gewiß würden dann heute die neuen Aprozentigen 
Pfandbriefe eben ſolche Meinung für ſich haben wie die alten und nicht 
fo niedrig im Kurſe ſtehen, als wie die neuen Kredübriefe; — denn daß 
man, nach den in neuefter Zeit gemachten Erfahrungen, zu einer neu 
kreirten Papiergaltung nicht daſſelbe Vertrauen haben kann, als wie zu 
alten Bewährten, iſt ja natürlich. Man hat alſo auch dadurch den Hülfe⸗ 
ſuchenden Verluſte verurſacht. Warum ſträubt man ſich denn ſo ſehr, 
an das alte Aprozentige Pfandbriefſyſtem anzuknüpfen? 

Daß man bei dem neuen Inſtitut Kredit geſucht und Kreditbriefe 
genommen hat, beweiſet noch nicht, daß man dies gern gethan hat, ſon⸗ 
dern die drängendſte Geldverlegenheit, die Noth hat dies veranlaßt. 

Verfaſſer dieſes, Gutsbeſitzer deutſcher Zunge, würde gern Pfand⸗ 
briefe aufnehmen, aber die eigenthümlichen Anſichten über die Qualität 


14. April 1858. 


Angekommene Fremde. 

Vom 14. April. 

HOTEL DU NORD. K. k. Offizier B 
Gutsb. b. Zöktowski aus N Kant 
Oberförſter Zoch aus Theerkayte, Gutspächter Lanowski aus Wiewier⸗ 
gun e Plenipotenten Wige aus Mſchorzewo und Szmitt aus 
0. 


SCHWARZER ADLER. Gymnafiallehrer v. Wawrows 
Gutsb. b. Malczewski aus Swinarh, die Gutsb. eaten P. Fund ange 

* 118 & 0 aus Tarnowo. 1 

\ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſ. Graf Potworowski aus 
Deutſch⸗Preſſe, Hofrath Dr. Erhard aus Kiſſingen, Kreisrichter Moi⸗ 
ſißig aus Gneſen, Oekonom Steinkopf aus Bernburg, Domänenpächter 
Radicke aus Schibowo, die Kaufleute Kuhn aus Stettin, Wintchen aus 
Grevenbroich, Branſcheid aus Elberfeld und Krauſe aus Putbus. 1 

BAZAR. Probſt Menzel aus Schrimm, die Gutsbeſ. v. Sokolnickt aus 
Rus cica, b. Niezychowski aus Granowko, Gebr. v. Wilkonski aus Merka 
und Gebr. b. Mikorski aus Laskowo. 

HOTEL DE VIENNE, Gutsb. Sturtzel aus Chwakkowo u. Handwerker 
Bekker aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Wiethſch. Beamter Kabaczynski aus Wkosei⸗ 
jewki, Frl. Robitto aus Oſtrowo, Weinhändler Weinhändler aus Maad, 
Kalkulator Günger aus Breslau, Nendant Nawrocki aus Dabrowo, 
Gutsb. v. Lakomicki aus Boſzkowo, Kondilor Rudolph aus Polajewo, 
die Kaufleute Oettinger aus Rakwitz, Levy aus Birnbaum und Sprinz 
aus Bromberg. 4 


b. Zerſchwitz aus Wien, 
Kandidat Bariſch aus Mauche, 


Inferate und ö 


Penſions⸗ Anzeige. 

In einer Beamtenfamilie, ganz in der Nähe des 
alten Marktes, können Knaben, welche die hieſigen 
Gymnaſien oder auch die Realſchule beſuchen, unter 
ſoliden Bedingungen in Koſt und Pflege aufgenom⸗ 
men werden. 

Sittliche Führung und häuslicher Fleiß werden ge⸗ 
wiſſenhaft uͤberwacht. 

Auf Verlangen kann den Zöglingen beider Landes⸗ 
ſprachen in allen Lehrgegenſtänden, gegen mäßige Ver⸗ 
gütigung, Privatunterricht ertheilt werden. 

Nähere Auskunft giebt der Rechnungsrath Jaeckel, 
Schloßſtraße Nr. 83 b. eine Treppe hoch. 

Noch ein Penſionär, dem Nachhülfe in den Schul ⸗ 
arbeiten zugeſichert wird, findet Aufnahme. Zu er⸗ 
fragen Wilhelmsſtr. 17 im Laden. ; 


Champagner⸗, Cigarren⸗ 
1 
und Waaren⸗Auktion. 
Freitag den 16. April e. Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich im Auktionslokal Breite⸗ 
ſtraße Nr. 20 und Büttelſtraße Nr. 10 
200 Flaſchen Champagner, 
eine Partie Bremer Cigarren, 
Eau de Cologne, verſchiedene 
Sorten guten Thee's, feine Li⸗ 
queure, ätheriſche Oele, Konfekte 
und Chokoladenſiguren ze. ꝛc., ſo 
wie auch ein Delgemälde, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Zwei Güter, in Poſen oder Schleſien gelegen, 
werden zu kaufen geſucht. Größe 1200 2400 Mor- 
gen und 3000 — 7000 Morgen. Hüͤbſche Lage, gute 
Gebäude, guter Boden und Wald werden gewünſcht. 
Gef. Adreſſen mit genauen Proſpekten beſorgt die 
Expedition dieſer Zeitung unter B. S. 13. f 

Ich habe die Waſſerheilanſtalt zu Groß⸗Wil⸗ 
ezak bei Bromberg käuflich übernommen und 
mich bemüht, derſelben eine zweckmäßige und bequeme 
Einrichtung zu geben. Auch ſind die Preiſe ſo niedrig 
geſtellt worden, daß ſelbſt minder Bemiltelten der Ge⸗ 
brauch der Waſſerkur in der Anſtalt möglich gemacht 
wird. Die ärztliche Behandlung bleibt wie bisher in 
den Händen des Hrn. Sanitätsralhs Dr. Borchardt. 

Bromberg, den 1. April 1858. 

C. Hempel. 


Preußiſche See⸗Aſſekuranz⸗Kompagnie in Stettin. 


Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, 
sum Abschluß von 8 


daß wir Herrn F. G. Döpner in Poſen die Agentur 
Strom⸗Verſicherungen übertragen haben und empfehlen die Kompagnie zu Ber 


figerungen in dieſer Branche unter den vortheilhafteſten Bedingungen und zu billigen Prämienſätzen. 


— Sbelin, den 8. April 1858. 


Die Direktion. 


Meine neu eingerichtete 


a. Condilorei, 
arkt Nr. 6, im Vaſſalliſchen Haufe, 
empfehle ich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums. Beſtellungen jeder Art werden 
prompt ausgeführt. 

Poſen, den 13. April 1858. 


Anton Prevosli. 


Hichborn's Hötel 
n etzt 
Lapiehaplatz Nr. 3 
unweit der Poſt. 

Moritz Eichhorn. 


| 


Sehr gute trockene Eſchen⸗ und Rüſtern⸗ 
Felgen, fo wie vollſtändig ausgebrannte Dach: 
ſteine, Dachſpließen und Dachfchin- 
deln, nebſt einer Partie Rohr, ſtehen in großer 
Auswahl billigſt zum Verkauf bei 

F. A. Krüger am Warthedamm. 


In der Badeanſtalt Graben Nr. 3 werden trockene 
Speichen ſehr billig verkauft. 


Echt peruaniſchen Guano, 
in bekannter guter Qualität, offerirt 


der Spediteur Moritz S. Auerbach. 


Samen ⸗ Handlung 
von J. F. Poppe & Comp. in Berlin. 


Aufträge auf fämmtliche landwirth⸗ 
ſchaftliche Sämereien nimmt zur prompten 


Effektuirung entgegen f 
Rudolph Rabsilber, 


Spediteur in Bofen. 


des Bodens, die Beurtheilung bei der Klaſſifikation und die Taxſätze, fo 
wie noch Anderes in dem neuen Kreditſtatut halten ihn davon zurück. 


EICHBORN’S HOTEL. Gutsbeſ. Albrecht aus Kaweezyn, Kalkulator 
Gringer aus Breslau, die Kaufleute Charles aus Samoczyn, Samter 
aus Berlin, Landeck aus Wongrowitz, Rontſch und Born aus Oſtrowo, 

| Joſeph aus Wronke und Flatau aus Konin. = 


tfen - JLachrichlen. a 
EEE 


® * 9 g . 
Die Fabrik ſeuerfeſter Cheet⸗Dach-Pappen 
zu Poſen, Schifferſtraße Nr. 135 

empfiehlt Theer⸗Dach⸗Pappen in allen Längen bei 3 Fuß Breite, übernimmt unter Ga⸗ 
rantie die Ausführung von Theer⸗Papp⸗ Dächern, wie auch die Ausführung von Asphalt⸗ 
Arbeiten in Brennereien, Perrons und dergleichen; ebenſo empfiehlt ſie ihre Brücken⸗ oder 
Durchlaß⸗ Röhren bei reſp. 6, 9 und 12 Zoll Durchmeſſer im Lichten, wie auch ihr Lager 
von echt engliſchen Steinkohlen⸗Theer und Pech. 


A. Hrzyzanowski. 
SERSEESSOSESLSESETRASESESTSCSCSEDSDEER 


Landwirthſchaftliches. 


Den Herren Landwirthen empfehle ich hiermit mein Kommiſſions⸗Lager von Runkelrüben 
und Mohrrüben⸗Samen, als 5 
rothe lange Rübe & Pfund 24 Sgr. 
rothe runde Rübe (Klumpers) 924 4 
gelbe runde Rübe dito 22 
lange weiße grünköpfige Rieſen⸗ Möhre 7 
und garantire für die Keimfähigkeit. 7 g 


& 


8 


EEE 
RER 


U 
F. G. Döpner, große Gerberſtraße Nr. 18. 

Verſchiedene Arten Grasſamen, Rigaer Leinſamen Auf dem Dominium Lagowitz bei 
(weißblühend), franzöſiſche Luzerne, Rieſenmöhre Brätz ſtehen 60 Stück Fetthammel nach 
(weiße grünköpfige), ſo wie Pferdebohnen und Lupi⸗ v' der Schur, auf Verlangen auch ſchon 
nen, Alles von letzter Ernte, find zu haben bei vorher, zum Verkauf. 

5 akob Briske, 
Breslauerſtraße Nr. 2, erſte Etage. 
Für Garten: und Gutsbeſitzer. 

Zu billigen Preiſen offerire ich Oekonomie⸗, Gemüſe⸗ 
und Blumen ⸗Sämereien, fo wie Obſtbäume, Park⸗ 
hoͤlzer und Zierſträucher. 


Friſche, echte Cochinching⸗Eler zur Brütung, wie 
auch Hühner und Hähne ſind Wilhelmsſtraße Nr. 1 
zu haben. 


In meiner Tapetenhandlung find ſtets Tapeten von 
H. Barthold, fönigl, Pflanzungs⸗Inſpektor, | 3 Sgr. an zu haben. Proben nach auswaris franko. 
Königstraße Rr. 6/7. Deutſch⸗ Oſtrowo. S. Peiſer. 


1 1 , r 7 
Die Pianoforte⸗Fabrik von C. Eeke in Poſen, 
Magazinſtraße Nr. 1, neben dem königl. Kreisgericht, 
empfiehlt ſchöne neue Poliſander⸗Flügelinſtrumente zu moͤglichſt billigen Preiſen. Gediegenheit 
und ſolide Bauart ſind bereits hinlänglich bekannt; eine dreijährige Garantie wird ſicher 
geleiſtet, auch werden alle in Tauſch zum höchſten Werth angenommen. 
Auch ſteht daſelbſt ein guter gebrauchter Mahagoniflügel zum Verkauf." 


Pianoforte -Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-A-vis der Hauptwache, 


empfiehlt englische und deutsche Flügel- Instrumente, so wie Pianinos (Pianos 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 
222 


unter dreijähriger Garantie. 
Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 17, 


bei Herrn C. G. Fels ch, eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, mein 
Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. Julius Magen. 


lebte Anton Prevosti, 


1857er Rheinwein⸗Einkäufen, 
Markt Nr. 6. 


welche ich bereits im Herbſt gemacht, habe ich mir 
1857er Nierfteiner 
Täglich friſche Bouillon, Paſteten, 
Chokolade mit Schlagſahne. 


kommen laſſen, und werde denſelben, jetzt noch feder- 
Baumkuchen, 


weiß, aber ſehr angenehm und ſchön, von morgen 
und folgende Tage, vom Faſſe verkaufen. 

das Pfund 16 Sgr., von heule ab permanent zu ha⸗ 
ben in der Konditorei von 


Einzelne Bout. 15 Sgr., 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. 


Elf Bout. für 5 Thlr. ohne Glas. 
Carl Schipmann. 
Donnerſtag früh friſche Fiſche Wronkerſtr. 7. 
Wittwe Korach. 


Mannheimer Bier, 
— Frifpe Sten. Hechte u. Barſe Donnerfiag früh 


gut abgelagert, empfiehlt a Tonne 5 Thlr., der Brauer 
Berliner Getreidekümmel 8 l. billig bei Kleiſchoff, Srämerftr, 12. Auch 
empfiehlt M. Graetzer, empf. Tafelbutter friſch u. L. Sahnkäſe. 
Berliner⸗ und Mühlenſtraßenecke. Wacholderbeeren ⸗ Offerte. 
Geruch⸗ und ſchimmelfreie Wacholderbeeren em⸗ 
| pfiehlt Moritz Briske. 


Auf dem Dominium Tſchiſtey bei Herrnftadt 

in Schleſien ſteht eine bedeutende Quanlität in Fäſſer 8 
wei Zinkſchilder und einen Kaffeeapparat 

verkauft billig M. Graetzer. 


gelegte friſche Butter zum Verkauf. Auch wird 
ferner daſelbſt ſteis friſche Kernbutter verkauft. 


Feinſte Artikel zur Wüſche, 
als: echte Weizenſtärke, feinſte Patent⸗ 
und Strahlenſtärke, Waſchblau in Ku- 


geln, Pulver- und Tafeln, ſo wie harte Seife 
empfiehlt in beſter Qualität 


Isidor Appel Jun,, neben der königlz Bank. 


Reine geſtebte Holzaſche wird fortwährend gekauft. 
Adreſſen nimmt die Expedition dieſe 


er Zeitung entgegen. 
Ich habe mein Geſchäft vom 1. April verlegt, jen⸗ 
fle des Marktes Nr. 8, beim St. Johannis. 
O. Neufeld, Kammmachetmeiſter: 


Ging freundliche Vorderſtube im 3. Stock, Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 8. iſt ſofort zu vermiethen 1 
Moöblirte Zimmer find billig zu verm. Markt 60, 1 Tr. 

Wilhelmsſtraße Nr. 13 iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Das ähere Parterre rechts. 


St. Marlinſtraße, Hohegaſſe Nr. A, im 2. Stock, 
iſt vom 1. Mai ab eine möblixte Stube zu vermiethen. 
— - — 


unge Damen, die in Pußarbeit wohlgeübt find, 
fh en 1 jofort Beſchäftigung in der Putzhandlung von 
5 Ph. Philippsthal, Waſſerſtr. 19. 
"ER zuverläſſiger Gärtnergehülfe kann, 1) melden 
Königsſir. 11 beim Gärtner Plötz. 


Der Mangel an Eleven mit der geſetzlich ee 
chen höhern Schulbildung bringt die ältern Feldmeſſer 
ſehr fühlbar um die in dieſem Fache erforderliche Un⸗ 
terſtützung. 

Ein älterer Geometer iſt deshalb bereit, einen 
Waiſenknaben oder überhaupt Sohn armer Eltern 
zur Aus bildung als Vermeſſungsgehilfen oder Pripgt⸗ 
Geometer als bald unentgeldlſch zu einer windet lens 
Zjährigen Lehrzeit zu ſich zu neben und ganz für 
feinen Unterhalt zu forgen. | 

Der Knabe muß nicht über 15—16 Jahr alt ſein 
das Talent zu einer ſchönen Handſchrift und zum 
ſichern Rechnen beſitzen, den Elementarunterricht im 
Zeichnen mit ſichtbarem Vortheil genoſſen und wo; 


möglich der polniſchen Sprache gewachſen ſein. Als 


Schulunterricht würde es genügen, weng. die Reklor⸗ 
klaſſe einer guten Giemenlarſchule gut beſtanden if. 
Sittlichkeit und Neigung zur Arbeitſamkeit iſt noth⸗ 
wendig. 

Auf frankirte Anfragen theilt die Buchhandlung 
von Frauk zu Rawiez das Nähere mit. 


en Behtllng weh verangt dom Buchbindermelſter 
Früngel, Breslauerſtr. 7. 


a ee 


Sohn rechtlicher Eltern, beider Landes ſprachen, 


ee e Schloßftt. 5. 


Ein Knabe orden er Eltern; findet als Lehr⸗ 


ling ein nen beim Klempnermeiſter 
A. Grosser, Wilhelmsſtr. 18, 


Am 3. April iſt eine goldene Kapſeluhr in Grätz 
verloren worden, für welche der Wiederbringer 10 
Thlr. Belohnung erhält. Vor dem Ankauf wird ge⸗ 
warnt. L. Cohn in Grätz. 


3444 

Ein kleiner Handrollwagen iſt mir aus meinem 
Gehöfte in der Schuhmacherſtraße abhanden gekom⸗ 
men und fichere ich dem Wiederbringer derſelben ee 
angemeſſene Belohnung zu. 


Moritz S. aach, Spediteur. 


: Oestr.-Fr. Staatsb. [5 | ‚189-885 bz uß Cöln- Minden 4 101 bz 
Fonds- U. Aktien. Börse.|} Oppein-Tarnowitzd 61 1 db. 2, Eil. um 102 b 
merlin, 13. April 1858. [rz Wüh. (St. V. f do, 


Rheinische, alte 


Eisenbahn - Arne: . de. neue 1 


Aachen-Düsseldor j 1 e 
Aachen-Mastricht 4 41 bz B 
Amstecd.-Rotterd. 4 6685 Ruhrort-Crefeld 
Bergillärkische 4793 6 Stargard-Posen 
Berlin-Anhalt 1205 8 Theissbahn 


Berlin-Hamburg 4 11084 B 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1345 B EThkringer 6055 f 


Ein Lehrling, 4 


© mäshtig, findet ſofort ein Unterkommen bei . 


475, (50 deb.-Wiktenb; 4 
0 91 50 9) Magie I 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu” beziehen: 


Magener, Albert Dr., Kubatur des 
Fußpunktenkörpers eines Ellipfodes. 


niedere Bürgerſch chule mite beſonderer 


niſſe in der Stadt Poſen. Preis 75 Sgr. 
Gracter, Karl, Das Rechnen im Zahlen- 
kreiſe von Eins bis Hundert nach der preußiſchen 
Regulative. 
9: 1. Zahlenkreis von Eins bis Zehn. 


Die geehrten Mitglieder des unterzeichneten Vereins 
werden hiermit zu einer General⸗Verſamm⸗ 


mittags 4 Uhr im Saale des Hötel.de Saxe, 

ergebenſt eingeladen. am ü 

Gegenſtand der Berathung: 

1) Bericht der Reviſtonskommiſſion über die Rech⸗ 
nungslegung pro 1855 bis ult. Oktober 1856. 

2) Vorleſung der Rechnung pro November 1856 bis 
ull. Dezember 1857, 


Von den ausbleibenden Mitgliedern wird aage⸗ 


nommen, daß ſie dem Beſchluſſe der Erſchienenen bei⸗ 
treten, und ſich aller Einwendungen begeben. 
Poſen, den 8. ar 1858. 
Der Vorſtand 
des Poſener Haupt⸗ Beerdigungs „Vereins 
ECCPPPPPPPPPVPVPVPFVFVVFVVPFVVVVVVVVVVVCVVCVVV— PDT LE 


‚Samilien; Nachrichten. 
Die, heute a) 4 Uhr 


Verwandten. und Freunden ergebenſt an. 


In Kommiſſſon der E. 8. itte 
Buchhandlung (A. E. Döpner) if er⸗ 


Preis 15 Sgr. 
Hielscher, Marl, Die Mittel ⸗ oder 


Weck chti ung, er Sch ulverbält:, 
Preis 6 Sgr. 


lung auf Sonntag den 18. Aprilſe, Nach⸗ 


Kfolgle ‚glückliche, Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Auguſte geb. Buſſe, von 


einem muntern Knaben, zeige ich hierdurch entfernten 


Tarnaw in, idee den 12. April 1858. 


Wihelm Schröder. 


Arge Familien Nachrichten. 
Verbindungen. Berlin: Hr. C. Tawann mit 
Frl. M. Weimann und Lehrer Schmidt mit Frl. J Kühn. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. b. Rexin in 


Woedike, ui F. Meißner und Hrn. C. Weſtphal in 


Berlin, Hrn. A „Heine in Leip „Pred. Droſte in Düf- 
ſeldorf, Dr.! * in Voſß ri 4 ine Tochter dem Paſtor 
Schliep in Wi 4 

bepeb falt. Hr. W. Wan und Frl. M. 
Ewald in Berlin, 'Hauptniia: übner in Freienwalde 
a. O., Frau A. Hoffmann in Berlin, Rentier Geifeler in 
Steltin, Kaufm. € e in Neumarkt. 


BAZaR. 


Freitag den 16. April 1858 


Violin und laber Ronzert 


geg eben von 


ben jährigen Jwillingsſchweſtern 


Franziska u. Ottilie Friese. 


Das Nähere wird durch die Zeitungen bekannt 
gemacht werden. Drei Billetts & 1 Thlr., 
einzeln a 15 Sgt. find in der könig l. Hof 
Mufitalien- Handlung der Herren Ad. 

Bote & 6. Bock, Wilhelm ſtr. Nr. a 
A haben. Ka enpreis 20 Sgr. 


—. . Et eee e erer 


ee 0 } 4 

95 B do. . Ea 857 6 
b l e 0 ia KW) hy 
"1878.17 u eos ge A 
797 15 : p 0 u 


iedersehl 6 
5 3 bs do. Lon ‚ie 913 


nad. (Kr. Wit 


44 99 
Berlin- Stettin 4 139 bz —————— ‚—k Obersehl. Litt. A444 
Brel -Sehw. Ereid 1 95 6 Frloritäts- Obligationen: do. itt. B. EN 

Ra eee een do, litt. PD. 4 a bz 
Brieg-Neisse 627 bz Aachen Dimsellui Sb. br do ein 317 
Cöln-Crefeld 665 bz 2. 86 B Oestr.-Französ. 3 
Cöln-Mindene 43343 . 1 A. 3. En irn re: aus 18er. 5 100 
Cos. Oderb. ( ol aa IB Anchen-Mastricht 5 | 834 B 3. Ser. 100 

do. Stamm- Pr. 4 73} 6 do. 2. Em. 4 881 Rhein Priorität. 4 

do. deo, || [ Berg.-Märkische |5 102 bz | age: at f. % 
Elisabethbahn Iberer 40. 2. Ser. 5 102 bz Rullrort-Crefeld Ei 
Löbau-Zittau 4 do. 3 S. 34 g. (R. S.) 35 76 bz do 2. Ser. A 
Ludwigsh.-Bexb. 4 143} 0 do.Düssld. -Elberf.|4 | — — ee Ser. 43 
Magd.-Halberstadt 4 194 5 e. 2 Enge 101 6 Stargard-Posen A|, 
Magdeb. - Witienb) lem! 407. 8.(D.-Soest)[ | — — do. EM. A — 
Mainz-Ludwigsh. 4 — — e e 4, 92, B Thüringer 08 
Moekleibungen 4 504 bz 44.96 1 do 3. Ser.. 4 
Niederschl,-Märk. 4 | 914 B Bein nage, ni 1024 ‚do J. Ser. 
eerst — do. 2. Em. 402 & — nn 

0.:Stamm-Pr;|5 Berl. F. -M, A. B. Fi 90 8 ‚rouss, | 


Nordb. (Fr. Wüb.) 4 564 ba do. Litt. C. 4] 98f 
do. Litt. D. 44 988 


Obersehl. Litt. A. 
und Lätt. C. 34188“ 5 Berlin. Stettin 
do. Tit. 5.381275 5 % f Cöln-Crefeld 


Freiwili eAnleih b 
4 — "u. 86bz Sika ae. ehe 10 I : 
494 6 do 71852 ol 


Der Verkehr . sich heute nur in? den engsten Grenzen an ‚fast ‚alle Effekten waren ganz ge- 
sehäftslos. Von den Crediteffekten gingen nur Darmstädter etwas besser um. Unter den Eisenbahnäktien war 
das zei stärker, die Kauflust aber sehr gering. Preuss. Fonds waren wenig belebt. 


_ ‚Breslau, 13. April. Trotz vielfacher Ausbietungen und Zeitverkäufe, die offenbar nur den Druck 
der Course zum Zweck hatten, waren sowohl Eisenbahn- als aueh Creditaktien, fest, 


ne ee. Berantwortlicher Rebakleur: Dr. Julius Schlabebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Ido. 250 fl. Pram. -O. 4 104 bz 


are 


: 


Schlus 
Bank- Aktien, 117 Gd. Schlesischer Bankverein 815 bez. 


. Vorläufige Anzeige. 2 


Theater und großen Niederländiſchen 
Menagerie hier eintreffen wird. 

„Die Vorftellung des Affentheaters findet im 
Eirkus auf dem Kancnenplatze ſtatt. 

J. Sellmann's naturhiſtori⸗ 
ſches Muſeum iſt täglich von Be 
8 Uhr bis Abends 7 Uhr Wilhelmsſtr. 1 
neben dem Caſino geöffnet. Enirée 
5 Sgr. Kinder die Hälfte. Billets find 
beim Konditor Herrn Hundt, Nackt 8 

zu haben. 


Heute Mittwoch den 14. April unwiderruflich 
letztes Concert des Zither Virtuosen 
Josef Mayer nebst Familie aus. Wien. 


1 5 a Person 23 Sgr. aus 74 Uhr. 


vom 14. April. 
Won | a 


1 l ö 


Ble Ser Bf IThlr. Sar. f 
in. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 22 9 — 2126 
tel ehen. „ ee 2 4— 2676 
Ordinairer Weizen — — —4— —— 
Roggen, ſchwerer Sorte 19 — 1 10 — 
Roggen, leichtere Sorte 1 716111 8.— 
Große Ha 1 14004 — 
mieihelGerſte 1115 fer 6 
CCT 29 — 11 .— 
Kocherbſen nne 9 
Futtererbſen. 120 ——-—— 
Winterrübſen. „ 
Buchweizen. 1 
Kartoffeln — 13 —4— 14 .— 
Butter, ein gab zu 9 Pfd. 10 — 1 220 — 
Rother e Etr. zu ſlo fd. — 12 | 
Weißer Klee 4 0. — — — —— 
Heu, der Ci. zu 110 a. — ill — Hu 
Strah, d. Schock zu 1200 3 e eee 
Rüböl, 105 ‚ehr. zu 110 Pfd.! ——— - 
Spiritu die Tonne 
an Apr fen 120 Ort. 0 1317 61145 — 
Et * 2 131170 6144 —— 


In Nr. 85 dieſer Zeitung iſt am 12, d. Mie, Spi⸗ 
ritus 13 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 13 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
notirt, es 1000 heißen: 13 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 13 

Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. f | 


e een 


Hauffe il. 14. April 1858. 


Br. Gb. bez 

, u HER, Staats Schuldſcheine Buben 
Staal uniebe 301.82 2605 

. 1 . — 

. 33 Prämien- Anl. i ae 
e 4 Pinadure — 987 — 
; 39 — — 863 
An.» ‚neue Brebitfehrine 911 

Steffi. Bf Pfandbriefe 3 
a: 33 Ser 815 — — 
lniſche 4 . — 88 — 
Poſener Rentenbriefe — 2 91 
. a Stadtobligationen II. Ein. — 874 — 

. Prob.⸗Chauffeeb.⸗Obligat, 993 — 
. Rete Bankaktien 357 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Aktien — — — 
9 Oberſchleſſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. K. —— — 
5 Prioritäts⸗Obligat. Pit. E. — — 
Polniſche Banknoten — 89 — 


Ausländiſche Banknoten 680 

u (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) pr. Frühjahr 
31 e bez., 31 Ni pr. April⸗Mai 314 a Dr 
pr. Mai 313 Thlr. bez. u. Br., pr. Mai-Quni 314 — ä 
Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 324— 32 Thlr. bez., pr. Jun 


40% B. e 


Staats-Sebhuldseb. 
Kur- N, Sehuldv. 
Berl. Stadt- Oblig. 
do. 
Kur- u. Neum, 


Ostpreuss. Berl. Kassenverein 4 12 
Fennersel do. Handels ‚esell: 4 81085 801 bz 
Posensche Braunschw:BankA.|4 106 etw ha n6 |; 
AR. 2 5 1 Aka hen 4, 190888 bz u G. 
Schlesische 705 8 
v. Staat gar, B. 35 — 
Westpreuss. 38/81 bz 
0 do. 4 90 b 
(ur- u. Neum. 2 do. Zettel- do. | 89 etw bz ug 
= ommersehe Dessau. Credit- do. 4 |v 48-49-84 . 
5 bosensche 91 Disk „“Comm,-Ant 4 102-14 bz 
2 \Preussiseh« 915 bz Cons.-Sch. — 102 bz u B . 
4 Rhein.u,westphlä'| 934 6 Gehen Creditb. A4 | 59 bz 


Sächsische A | 934 bz 
Schlesiche 4 0 


Ausländische Fonds. I 


Oestr. Metalliquesſp 79 
do. National-Anl.5 | 814 5 
ren! 5 1027 6 
1 6. 5 100 bz 
Engl. Anleihe 5 108 8 
Poln. Schatz-O. A 83 6 


Es wird dem geehrten Adel und Publikum die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß in nächſten Tagen der Herr 
L. Casanova nit dem berühmten Affen⸗ 5 


00er, 4. 300 Fl | 110 5 


neue Baden. 35fl.do.— 294 bz 


Bank- und Credit - Aktion und 
Anthellschelne. 


gerader ey 4 81 bz.uB 


2 5 95955 05 4 85 1 
Pr. Bankanth.-Sch. 4 142 bz u 6 


IV) 
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